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Diefes Blatt (fruher „neuer Elbinger Anzeiger‘) erſchennt werktäglich und koſtet in elbing 
pro Quartal 1,80 Wr., mit Botenlohn 1,90 W., bei allen Poſtanſtalten 2 Pel. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


A Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. | 
BER ee EA 


— Der in Wiesbaden erwartete Beſuch des ruſſi⸗ 


ſchen Kal 8 iſt fü 
N ft für heute Dienftag abgejagt 


— Der Herzog und die Herzogin von Coburg⸗ 
armſtadt, um mit dem 


ll 10 “u 8 
Beſeitigung des Zollkrf e Ztg.“ meldet: 


f — 
Be , Fe a ere Ee re. 
Deutſchland, alle ſpaniſchen Conſuln in Oeſterreich⸗Ungarn. 
hat, De ſowle die jpantichen Zollſtellen angewieſen Wien, 12. Okt. (Abgeordnetenhaus) Bel der 


Berathung des Geſetzes betreffend das Rekruten⸗ 
Contingent erklärte der Landesbertheldigungsminiſter 
Graf v. Welſersheimb, er erkenne die Nothwendigkeit 
der Berückſichtigung der Wünſche der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſe in Betreff der Erfüllung der Militär 
dienſtpflicht an. Die Unmöglichkeit, weitgehenden 
Wünſchen Rechnung zu tragen, liege in den allge⸗ 
meinen Berhältniſſen, da die Frledensrüſtung in 
Oeſterreich ſchon jetzt weniger weitgehend jet, als in 
anderen Ländern. Gegenüber der Klage wegen nicht 
gehöriger Beachtung der nicht deutſchen Sprachen ver⸗ 
ſicherte der Miniſter, daß die Militärverwaltung die 
Zurückſetzung irgend einer Sprache nicht dulden werde, 
ſondern Achtung vor allen Sprachen und Natlonalitäten 
als Prinzip beſolge. Jeder Offizier müſſe außer der 
Armee⸗Sprache eine andere nationale Sprache er⸗ 
lernen. Auf politiſchem Gebiete ſei der Kampf der 
Natlonalttäten unvermeidlich, auf militäriſchem dürfe 
er nicht Platz greifen. Der Politik ſei in der Armee 
kein Raum gegeben und ſie dürfe auch nicht von 
außen hineingetragen werden. Die Armee ſtehe auch 
wirklich der aktuellen Politik fern. Der Miniſter bes 
ſprach ſodann die Miltzärlaſten und erklärte, es fet 
unmöglich, hinter den immer weitergehenden Rüſtungen 


Munſſterm 

niſteriums des 

a we in en 
einer Einladung des Rei 
lohe⸗Schlllingsfürſt, 1 8 


— Dr 8 ch r Bo € 
om 
Fine W ein Schreiben esche arte A 
ne aus dem olontalrath Einſpruch 
Direktor der Colontat in dem Schreiben gegen den 
it seitens des Fürten olbellung berübten Beleidigungen 
ie get b gegen Dr. Schröder 
Die „N. Leſpz. u 
im Colonial Umt, Sars be der Direktor 
gehe je Been o 
eine Photographie 
Bilde er Be tere 
„Die Wenigen, die was davon erk 
Pöbel os Sa Herz nicht ee 88 
J eſicht, ihr Schau 
von je gekreuzigt und eee Eh e 


Dies 
Colonialſeinde Bed gegen die Verleumdungen Ihrer 


der andern Staaten zurückzubleiben. Der Miniſter 

Ihrem ꝛc. Freundſchoſt und er; von NEE: Es 8 15 die Armee nur zu wünſchen, 
— Für die H. 8 ayſer. aß fie nur bei ihrer Aufgabe bliebe, welche darin 
unter n nterbllebenen der mit dem „Iltis“ beſtehe, eine Vorſorge zu treffen für die unabhängige 


2 beutſchen S. U 1 

etwa eeleute find insgeſammt 

ar urch Sammlungen aufgebracht 

des Chess del Gelber find der unter der Oberaufiht 
; arineverwaltung wirkenden Stiftung 


Extſtenz des Staates ſowie dafür, daß wir wünſchens⸗ 
werthe Freunde und nicht wünſchenswerthe Gegner 
werden und daß unter allen Umſtänden eine Macht 
im Staate beſtehe, welche es ausſchlteßt, daß auf 
unglückliche oder geſetzwidrige Welle Fragen gelöſt 
werden, ſondern, daß ſtets die Stimme des Rechtes 
und der Vernunft zur Geltung gelange. (Lebhafter 
Beifall.) Das Rekruten⸗Contingent-Geſetz wurde ſo⸗ 
dann in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
z] Mehrere Reſolutionen, darunter eine Reſolutlon des 
Abgeordneten Brzorad, welche die Reglexung auf⸗ 
fordert, wegen Einſetzung internationaler Schieds⸗ 
gerichte mit andern Mächten in Fühlung zu treten, 
wurden ebenfalls angenommen. 
Griechenland. 


audwirthe erklärt hat . 

x ſt rt hat. Atben, 11. Okt. Verläßlichen Nachrichten zufolge 
Geſchüä;f N 5 &n 3 t gnügen und dann das] hat der Gouverneur von Miy!tlene unter der dortigen 
Valse 8 etersburg verlautet, wie der 


tückiſchen Studentenſchaft eine Verſchwörung entdeckt, 

die eine allgemeine Niedermetzelung der chrlſtlichen 

Bevölkerung bezweckte. Vier der Rädelsſührer wurde 

verhaftet, die Ordnung ſoll ungeſtört ſein. 
A Frankreich. 


in Privatt 

i e attelegramm meldet, di . 
1200 Melton neue ruſſiſche ee ber 
Die Nothſchld (83 prozentig) ſelen in Paris beendet 
er Rückkehr dab Genen, Piece die Emiiion nad 
zeigen, was u, Die Franzoſen lönnen nun 
werth iſt. ihnen ihre 

— Der Statthalte 

5 Hohenlohe Langenburg ga 0 „Lothringen, Fürſt 
wirtbfchaftlichen ig de 


. ir produzt ü 

ſich da uziren für den Wellm 

0 . ‚Hillömittet bedient, aach le Wiſſen⸗ 
überholt und . bletet, der wird von Anderen 
einzelnen Nothſchläge he ed eee wolln 
nicht eingehen. Er ſchloß 
„Um den einzelnen L 
zu unterrichten und 


ihm 
gehen, ſind die land 
worden, welchen Ade be 
Bedeutung beigelegt wird. Ich w d 
was ich wiederholk vor dem Lande anerhole auch hier, 


und ſüh denn Ich bin ſelbſt gewiſſermaßen Landwirth 


lip und klar, die Stadt werde die Zinſen⸗ 


zahlung fü 5 0 niſter Hanotaux die prä iſe Antwort auf die präztien 
die r die auswärtige Schuld einſtellen, d. h.] Frage € präziſe Antwort au präz 
Hauplſtadt Argen intens erkläre ſich bankerott. Hellen werdrwelgern könnte, die die Kammer ihm 


Buenos⸗Auget das „Wolff'ſche Bureau“: Heute aus 
Apres angetroffen Drohungen beftätigen, daß 
ant ein Schreiben über die Finanzlage 
entlicht habe, das die Nothwendigkeit 


über Bi t einem hervorragenden Staatsmann 
und dane franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen gehabt 
Caf i e ln baben, daß in dem Augenblick, wo 

aſimir Pörler Miniſterpräſident wurde, im März 1894, 


Schlag 9 Uhr begann ein überaus heftiges Bombardement 


fanden haben, ihn zu faſſen. 


petirbüchſe feftgelagert, ſowie an der Vorderradſtange 
aufgehängt. 


Rades erſtreckt und Signalflaggen enthält. Ein ande⸗ 
res Milttärfahrrad iſt mit einem Coltſchen Schnelle 
feuergeſchütz ausgerüſtet. 
20 Kilogramm und giebt mit automatiſcher Patronen⸗ 
zuführung 250 oder 500 Schüſſe mit großer Präziſion 
ab. Wie die Ausrüſtungstheile des Tandems, fo ſoll 
auch die kleine Kanone den Fahrer nicht im Mindeſten 
behindern, auch die Steuerung des Rades nicht be⸗ 
einträchtigen. 


dürfte zur Zeit, außer dem früberen Hauptmann und 
Compagniechef der Leib⸗ Compagnie 1. Garde - Regie 
ments z. F., jetztigen Major v. Plückner, ein Rekrut 


du Corps eingetreten iſt und eine Größe von zwei 
Meter und drei Gentimeter hat. 


franzöſiſchen Krondiamanten, 
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48. Jahrg. 


wurde, 
Charakter in ſich ſchloß. Die Baſis eines formelleren 
Vertrags ſei ſeit dem Amtsantritt des Miniſters 


Hanotaux gelegt worden. Der Gewährsmann des 
„Gaulois“ ift der Meinung, der Abſchluß der neuen 
Convention, welche die erſte vervollſtändigte, ſtehe be⸗ 
vor oder jet dieſer Tage bereits erfolgt. Der Ton 
der Blätter iſt übrigens heute etwas ruhiger als in 
den letzten Tagen. Es ſcheint, daß die chauvintſtiſche 
Erregung der Gemüther etwas nachläßt. 
Afrika. 

— Ueber das Bombardement Zanzi⸗ 
bars am 24. Auguſt liegen jetzt genauere briefliche 
Nachrichten vor, denen wir folgende entnehmen: 


überwunden. 
gehender Beſichtigung erklärt, 
Schifffahrt ein ſicheres Fahrwaſſer biete. 

„Wien, 12. Okt. Die öſterreichiſch⸗ ungariſche 
„Radfabrer⸗Zeltung“ theilt mit, daß auf den Straßen 
des Lullner Bezirkes bei Wien alle Radwett⸗ 
fahrten von der Behörde aus folgendem Anlaß 
verboten felen: Bei dem letzten Wettfahren des 
Ottakringer Radfahrer⸗Vereines auf der Straße Tulln: 
Königſtetten wollte, als die Wettfahrer ſich dem Ziel 
näherten und an demſelben Preisrichter und Comltee 
verſammelt waren, ein Flaker mit zwel Herren raſch 
mitten durch die Radfahrermenge und das heran⸗ 
kommende Feld hindurchfahren. Erregte Radfahrer 
fielen den Pferden in die Zügel, entriſſen dem Kutſcher 
die Peitſche, beſchimpften die Herren im Wagen und 
wollten ſich an denſelben vergreifen. Einer erhielt 
von einer Radfahrerin einen Schlag in den Nacken. 
Zu ſpät erfuhr man, daß die Herren im Wagen ein 
Mitglied des kaiſerlichen Hauſes und 
ſein Begleiter waren. 

Freiherr von Schorlemer aus der Haft 
entlaſſen. Das auf zeitweilige Geiſtesſtörung lautende 
Gutachten, welches der leitende a des Dresdener 
Siechenbauſes über den wegen grober Wechſelſälſchungen 
verhafteten Freiherrn v. Schorlemer erſtattete, iſt noch 
längerer Unkerſuchung jetzt auch von dem Direktor der 
ſächſiſchen Landesirrenanſtalt Sonnenſtein beſtätigt. 
Der Freiberr wird alſo wegen ſeiner Verletzung des 
Strafgeſetzbuches nicht zur Rechenſchaft gezogen werden 
können. Der Herr iſt bereits vor einigen Tagen aus 
der Unterſuchungsbaft entlaſſen worden. f 

» Wohlan, 11. Ott. Mord und Selbſt⸗ 
mord verübte der Stellenbeſitzer Rodoy im benach⸗ 
barten Thlergarten, indem er erſt feine junge Frau 
mittels einer Peitſchenſchnur im Bette erwürgte und 
dann ſich ſelbſt in der Wirthſchaft ſeines Schwagers 
erhängte. Rodoy, der kaum ein halbes Jahr ver⸗ 
betrathet war, lebte in guten Verhältniſſen, doch ſollen 
häufig Zwiſtigkeiten zwiſchen den Eheleuten vorge⸗ 


kommen ſein. 
Der diesſeitige Bot⸗ 


von den engliſchen Kriegsſchiffen, von denen ſich zwei 
direkt vor den Palaſt des Sultans gelegt hatten. Da 
das einzige Kriegsſchiff des Sultans, die „Glasgow“, 
das Feuer nach Kräften erwiderte, ſo griffen die beiden 
weiteren engliſchen Schiffe auch noch ein; volle 40 Minuten 
wurde das Bombardement fortgeſetzt, bis endlich die 
gelandeten Truppen vom Zollhaus vorgingen. Natürlich 
waren nur wenige Leute nach ſolcher Kanonade auf 
der feindlichen Seite noch ſtehen geblieben und wurden 
mit dem Maxlm⸗Geſchütz bald auch die letzten ver⸗ 
trieben; um 10 Uhr war Alles zu Ende. Der Seiten⸗ 
palaſt ſowie der alte Palaſt waren gänzlich eingeſtürzt, 
der neue iſt durch dle Granaten ſchwer beſchädigt. 
Die „Glasgow“ des Sultans bat ſich brillant vertheidigt 
und noch in ſinkendem Zuſtand und brennend das 
Feuer erwidert; um 10 Uhr ſank fi. Um 91 Uhr 
flüchtete Sald Khalid aus dem Palaſt und gelang es 
ihm, durch die engliſchen und Gouvernementstruppen 
bis an das deutſche Konſulat zu kommen, wo er Zu⸗ 
flucht fand. — Es ſſt unbegreflich, daß dle engliſchen 
Truppen, die 10 Schritte von ihm ſtanden, nicht ver⸗ 
Ueberhaupt iſt das 
Ganze keine Ruhmesthat der Engländer: Niemand 
verſteht, warum fie 40 Min. wie unfinntg bombardirten, 
bel 50 Meter Entfernung hätten 5 Minuten genügt. 
Die Folgen ſind denn auch troſtlos; an Todten und 
Verwundeten rechnet man 500 Menſchen. Gleich nach 
dem Bombardement wurde in der Stadt ſtark ge⸗ 
. und verloren dabet noch 10 Perſonen ihr 
eben. 


* Waſhington, 12. Okt. 
ſchafter in Paris telegraphlerte dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Olney, daß der in Boulogne ver⸗ 
haftete Dynamttard Tynan freigelaſſen 
werden wird. 

* Robinſons Eiland nicht untergegangen? 
Von einem Nürnberger, deſſen Sohn der einzige 
Deutſche iſt, der auf der angeblich untergegangenen 
früheren Robtnfon-Zufel, jetzigen Inſel Juan Fernandez 
lebt, erhält der „Fränk. Kurler“ folgende Zuſchrlft: 
„Nach dem letzten Brief (vom 23. Juli er., bier ein⸗ 
getroffen am 19. September) meines Sohnes, der feit 
mehr als fünf Jahren die Inſel als einziger Deutſcher 
bewohnt (er iſt als Leiter der Hummer und Fiſch⸗ 
conſervenfabrik in Juan Fernandez angeſtellt), it auf 
der Inſel alles in Ordnung und war erſt kurz vor 
Abgang ſeines Brleſes eine chilenſſche Reglerungs⸗ 
commiſſion, 6 Deutſche, meiſt höhere Offiztere der 
chileniſchen Armee, mit dem Direktor des botaniſchen 
Gartens (auch ein Deutſcher) von Santiago auf der 
Inſel. Nach einer Mittheilung des Reichskanzleramts 
in Berlin vom 5. Oktober iſt daſelbſt von dem Unter⸗ 
gang der Inſel noch nichts bekannt und wurde der 
Ren Conſul in Santiago amtlich um Aufklärung 
erſucht. 

* Mangel an Waſſer herrſcht in Madrid. 
Seit etwa drei Monaten tit dort kein Tropfen Regen 
gefallen. Die Directlon der Waſſerleltung theilt mlt, 
daß der Fluß Lozoy!, der die Madrider Waſſerleitung 
ſpeiſt, gänzlich vertrocknet iſt, was ſeit der Kanaliſirung 
des genannten Fluſſes noch nie vorgekommen war und 
die Erſchöpfung der Waſſerbehälter ſehr bald im Ge⸗ 
folge haben wird. Am 1. d. Mis. betrug der Waſſer⸗ 
beſtand in den Behältern der Wofjerleitung rund 
2 Millionen Kubikmeter. Madrid, eine Stadt von 
500,000 Einwohnern, verbraucht tüglich 100,000 
Kubikmeter Waſſer. Der Vorrath wird alſo blos für 
20 Tage ausreichen. In früheren Jahren waren im 
Oktober immer wenigſtens 10 M llionen Kubikmeter 
Waſſer in den Behältern vorhanden. Die Direction 
der Waſſerleltung im Verein mit der Stadtverwaltung 
hat verſchiedene Maßnahmen getroffen, um nach 
Kräften dem Uebel zu begegnen. Der Alkalde hat 
einen Aufruf an die Bürgerschaft erlaſſen, in welchem 
Jedermann aufgefordert wird, im Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit im Waſſerverbrauch fo ſparſam als möglich 
umzugehen. In den 5000 in Madrid beſtehenden 
Schänken, wo für gewöhnlich die Röhren der Waſſer⸗ 
leitung immer offenſtehen, werden dieſelben jetzt, auf 
polizeiliche Verordnung, jede Nacht geſchloſſen, was 
ein wahrer Segen 9 IH a die Miel! Sa I“ 

* Die Schiffsecolliſionen im Nordoſtſeekanal Trunkenbolde, denn ſo können die Wirthe nicht mehr 
häufen ſich 19 025 vollſtändigen Wiedereröffnung der ſo viel Waſſer wie ſonſt in den Wein miſchen. Auch 
Kanalpaſſage auffällig. Seit Mittwoch find, wie bes unterbleibt die Begießung der Garten» und Park⸗ 
relis gemeldet wurde, leider drei ſchwere Zuſammen⸗ anlagen, ſowie der Straßen und Plätze. Alle Ge⸗ 
ſtöße zu verzeichnen. Die engliſchen Dampfer „Auſtral“] werbe, die ſich des Waſſers der Stadtleltung bedienen, 
und „Sunſhine“ erlitten ſchwere Hevarte. Der | mit Ausnahme der Bäcker, erhalten kein Waſſer mehr 
britiſche Dampfer „Glendevon“ bohrte den mit Elſene] und müſſen ſomit pauſiren, bis beſſere Zelten, das ift 
ſchienen beladenen Leichter „Max“ in den Grund, und] Regengüſſe, kommen. Sämmlliche Lifts werden eben⸗ 


Von Nah und Fern. 


*Das Militärfahrrad wird in Amerlla bereits 
mit Feuerwoffen armirt. Eine Darſtellung des 
„Selentlfie⸗American“ zeigt ein Tandem, auf deſſen 
vorderer Lenkſtange zwei Mäntel und auf deſſen bins 
lerer zwei wollene Decken fift angeſchnürt find, An 
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jeder Seite des Rahmens iſt eine zwölſſchüſſige Re⸗ 


und an der hinteren Sattelſtütze ein Coltſcher Revolver 
Außerdem bemerkt man einen langen 
Seaften, der ſich beinahe über die ganze Länge des 


Das Geſchütz wlegt nur 


* Der größte Soldat der deutſchen Armee 


ſein, der als Freiwilliger beim Regiment des Gardes 


* Die Verſteigerung eines Theiles der 
welche ſich in 
Amſterdam befinden, hat dort ſtattgefunden. 
Ganzen betrug der Erlös 99 076 Gulden. 

von Horn, früher Tabakpflanzer auf Delt, hatte die 
aus 1341 Steinen beſtehende Sammlung auf der 
Verſteigerung in Paris gekauft und fie ſpäter der 
Deli⸗Maatſchappij verpfändet, welche ſie der Nleder⸗ 
ländiſchen Bank zur Aufbewahrung übergab. Am 
Verſteigerungstage weideten ſich zahlreiche Damen und 
Herren an dem Anblicke der blitzenden Geſchmelde. 
Aus Deutſchland und ſogar aus Rußland hatten ſich 
Käufer eingeſunden. Am melſten wurde von den 
Domen ein großer, ovaler Opal vom reinſten Waſſer, 
umgeben von erbſergroßen Brillanten, bewundert. 
Diefer prachtvolle Schmuck kam für den verhältalß⸗ 
mäßig billigen Preis von 5450 Gulden in den Beſitz 
eines Ruſſen. Ein deutſcher Herr kaufte zwei Ketten, 
welche mit 208 Brillanten zu 155 Kar. beſetzt waren, 
für 12 400 Gulden. Ein lebhaftes Bieten entſtand 
auf zwei Brlllantſchnüre, welche einft den Mantel der 
Kaiſerin Eugenie geſchmückt hatten. Für 22 500 Gulden 
wurden fie das Eigenthum eines Wiener Kaufmanns 


ſalls, auf Befehl der Stadtverwaltung, außer Betrieb; Woche in dem Nachbarorte Lopienno. 


geſetzt. 

* Zur Opalenitzaer Affaire. Aus Opalenitza 
wird dem „Kuryer“ berichtet, daß am Freitag 17 
Zeugen von dem Unterſuchungsrichter Lentz aus 
Meſeritz in Sachen des bekannten Krawalls verhört 
worden ſeien. In der Vorladung heißt es: „In 
der Straſſache gegen den Arbeiter Valentin Wawer 
und Genoſſen wegen Landfriedensbruchs.“ 
Am Sonnabend wurde das Verhör fortgeſetzt. 

* Karlsruhe, 12. Okt. Nach Erkundigungen an 
unterrichteter Stelle iſt bei dem bereits gemeldeten 
Vorlommniß in einem hieſigen Reſtaurant Lieutenant 
von Brüſewitz zuerſt angeſtoßen worden und hat dar⸗ 
auf den betreffenden Herrn, einen Techniker Namens 
Siebmann, aufgefordert, ſich zu entſchuldigen, was 
dieſer verweigerte. Hierauf kam es zu Auseinander⸗ 
ſetzungen und dann fol, wie der Offizier behauptet, 
Herr Siebmann ihn geſchlagen haben, was aber andere 
Augenzeugen in Abrede ſtellen. Der Offizier hat ſo⸗ 
dann ſeinen Säbel umgeſchnallt und iſt zur Thür 
hinausgetreten. Als darauf der Techniker ebenfalls 
berauskam, begannen die Streitigkeiten von Neuem. 
Bet dieſer Gelegenheit iſt der tödtliche Stich erfolgt. 

* Brüx, 12. Okt. Wie authentiſch gemeldet wird, 
iſt der Erdboden an einer Stelle der Brüxer Zucker⸗ 
fabrik, wo Rübenſchnitzel drei Meter hoch aufgehäuft 
lagerten, aufgeweicht und in eine bisher unbekannte 
Bergbauſtrecke aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts 
eingebrochen. Die Pinge beſitzt, wie man annimmt, 
fünf Meter in Tiefe und Durchmeſſer. Ein Arbeiter 
iſt mit den Rübenſchnitzeln verſunken und bisher nicht 
aufgefunden worden. 5 


ſteigen wollte, brach plötzlich unter ihm die Letter, 
in Folge deſſen Ch. aus einer beträchtlichen Höhe zur 
Erde ſtürzte, wobet er ſich derartige innere und äußer⸗ 
liche Verletzungen zuzog, daß er denſelben erlag. — 
Die Schulſparkaſſen nehmen im Regierungsbezirke 
Poſen in bedeutender Weiſe zu. Am Schluſſe des 
vergangenen Schuljahres gab es 56 ſtädtiſche und 
162 ländliche Schulen, die Sparkaſſen gegründet hatten. 
Unter den 20 064 Schülern aus den Städten befanden 
ſich 4050 ſparende Kinder, welche im ganzen 
8 351449 Mk. Spareinlagen gemacht hatten, während 
von den 21 215 Kindern der Landſchulen 2433 eine 
Einlage von 23 396,85 Mk. gemacht haben. 

Poſen, 10. Okt. Ein aus Mitgliedern des Poſener 
Provinzlal⸗Sängerbundes gebildeter Ausſchuß hat einen 
Aufruf zur Bildung eines Fonds für ein Grabdenkmal, 
das dem im November v. Is. verſtorbenen Bundes: 
dirigenten Muſikdirektor Stiller geſetzt werden ſoll, an 
die zum Bunde gehörigen Geſangvereine erlaſſen. Die 
Koſten des Denkmals ſind auf 2000 Mk. veranſchlagt. 

Stargard i. P., 10. Okt. Der Prozeß des hie⸗ 
ſigen Magtſtrats gegen die Gewandſchneider⸗Gilde 
wegen Auflöſung der Gilde und Auslieferung der 
Vermögensbeſtände an die Stadt iſt geſtern in der 
letzten Inſtanz endgiltig zu Gunſten der Stadt ent⸗ 
ſchteden worden. Der Stadt fällt dadurch ein Ver⸗ 
mögen von 40 000 - 60 000 Mk. zu. — Ein Piſtolen⸗ 
duell fand dieſer Tage auf dem Exercierplatz zwiſchen 
dem Chemiker Dr. S. und dem Apothekengehuͤlfen K. 
ſtatt. Die Schießerei verlief unblutig. Die Herren 
er ſich einige Tage vorher in einer Wirthſchaft ger 

ritten. 

JInſterburg, 11. Okt. Geſtern und heute beging 
der hieſige Gewerbeverein in den ſtattlich geſchmückten 
Räumen des Geſellſchaftshauſes die Jubelfeier ſeines 
50jährigen Beſtehens. Gegründet im Jahre 1846, iſt 
der Verein, abgeſehen von 1848 bis 1850, wo in 
Folge der politiſchen Wirren ſeine Thätigkeit ruhte, 
unter der Leitung tüchtiger Männer mit gutem Erfolg 
bemüht geweſen, das geſammte Gewerbe in der Stadt 
und darüber hinaus zu beben. Die Anthellnahme 
der Bürgerſchaft an der Feler war der „Danz. Zig.“ 
zufolge eine ſehr rege. Erſchienen waren außerdem 
Vertreter der Staatsbehörden, des gewerblichen 
Centralvereins und der polytechniſchen Vereine tn 
Königsberg, Memel, Tilſit, Gumbinnen, Allenſtein 
und Mohrungen. Im Anſchluß an die Feier fand 
heute der 22. Gewerbetag der Provinz Oſtpreußen 
ſtatt. Regierungs-und Gewerberath Sack⸗Königsberg 
erſtattete den Verwaltungsbericht der Direction des 
Centralvereins. Aus demſelben heben wir bervor, 
daß der Centralverein im vergangenen Jahre eine 
aus drei Parallelklaſſen beſtehende Heizerſchule in 
Königsberg mit 86 Schülern unterhalten hat, ferner 
eine Heizerſchule in Memel mit 19 Schülern, eine 
Maſchiniſtenſchule in Königsberg mit 24 Schülern 
und neuerdings eine elektrotechniſche Schule zur 
Ausbildung von Monteuren mit 11 Schülern. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. Oktober. 


Muthmußzliche Witterung für Mittwoch den 
14. Oktober: Wolkig, kühl, vielſach Nebel, kalte Nacht. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Von Beamten 
bei den Eijenbahn « Abtbeilungen des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten find der Wirkl. Geh. Ober: 
Regierungsrath und Miniſterialdtrector Fleck zum 
Unterſtaatsſecretär, der Wirkliche Geh. Ober ⸗Regie⸗ 
rungsrath Dr. jur. Dückers zum Minifterialdirector, 
der Geh. Ober⸗Regierungsrath Möllhauſen zum Wirkl. 
Geh. Ober Regierungsrath mit dem Ronge eines 
Rathes erſter Klaſſe und der Reglerungsrath Offen⸗ 
berg zum Geh. Regierungsrath und vortragenden 
Rath ernannt; dem Reglerungs⸗ und Baurath Seliger, 
Mitglied der königl. Eifenbahndirection in Danzig, 
und dem Architekten Otter in Weſel iſt der rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe, dem Archltekten, Stadtbauin⸗ 
ſpector a. D. Emil Jähn in Magdeburg der Krones⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen. Dem bisherigen Regle⸗ 
rungsbaumeiſter Alfred Schau in Königsberg iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Dienſte der allge⸗ 
meinen Staatsbauverwaltung erthellt worden. 

Erſter Vortragsabend. Ein gewähltes und 
zahlreiches Publikum hatte ſich geſtern im Caſinoſaale 
eingefunden, um den Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Max Zimmermann⸗Berlin über „Des 
deutſchen Volkes Natlonalſchatz in den bildenden 
Künſten“ zu hören. Der Grundgedanke des Vortrags 
gipfelte in dem Nachweiſe, daß die deutſche Nation 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 12. Okt. Herr Landgerichts⸗Präſident 
von Kunowski iſt nach längerem Krankenlager fo weit 
geneſen, daß er die Geſchäfte als Dirigent des hleſigen 
königl. Landgerichts wieder hat übernehmen können. 

Marienwerder, 12. Okt. Durch eine ruchloſe 
That wurde geſtern der um 5 Uhr 39 Min. Nach⸗ 
mittags von hier nach Marienburg abgehende Zug 
in nicht zu unterſchätzende Gefahr gebracht. 
Nähe von Baldram waren auf die Schienen bier 
Steine gelegt worden, die glücklicherweise 
Lokomotivführer bemerkt wurden, ehe ein Unglück ent⸗ 
ſtehen konnte. Der Zug hielt und das Hinderniß 
wurde beſeitigt. — Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich 
geſtern auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Woſſarken 
und Roggenhauſen zugetragen. Von dem um 10 Uhr 
Vormittags aus Graudenz hier eintreffenden Zuge 
wurde zwiſchen den beiden obenerwähnten Stationen 
eine Frau überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
nach wenigen Augenblicken ihren Geiſt aushauchte. 

Schneidemühl, 10. Okt. In dem Hauſe des 
penſionirten Briefträgers Malzahn ſtürzte geſtern 
Nachmittag die Decke der Küche ein. Die Malzahn⸗ 
ſchen Eheleute, welche gerade in der Küche weilten, 
wurden unter den Trümmern begraben und erſt von 
herbeigeeilten Nachbarn, die den durch den Einſturz 
hervorgerufenen Krach vernommen hatten, aus ihrer 
hilfloſen Lage befreit. Die Frau hat jo ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen, daß ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußte. Herr Malzahn kam 
ohne Schaden davon. 

Carthaus, 11. Okt. An Brandwunden verſtorben 
iſt die Arbeiterſrau Plocki hierſelbſt, welche am Dien⸗ 
ſtag Petroleum ins Heerdſeuer goß, wobei das Pe⸗ 
troleum im Behälter Feuer fing und ihre Kleidung in 
Brand ſetzte. — Am Dienſtag Abend entſtand auf 
bisher nicht aufgeklärte Weiſe in dem Pferdeſtall des 
Gutsbeſitzers Ramelow zu Zuckau Feuer, welches in 
kurzer Zeit nicht nur dieſes Gebäude, ſondern auch 
noch eine Scheune und einen Viehſtall in Aſche legte. 
Außer Getreide⸗ und Futtervorräthen ſind leider 
auch 27 Pferde mitverbrannt. 

Carthaus, 12. Okt. Die evangeliſche Gemeinde 
Slerakowitz hieſigen Kreiſes, welche ihre Andachten 
lange Jahre in einem Betſaale abhalten mußte, hat 
nun ein neu erbautes Gotteshaus erhalten, welches 
geſtern von dem Herrn Generalſuperintendenten im 
Beiſein der Geiſtlichen der Diöceſe und zahlreicher 
Andächtigen von nah und fern feierlich eingeweiht 
wurde. Zur Erhöhung der Feſtfeler wirkte der hieſige 
Geſangverein mit. Die neue Kirche, welche für die 
zerſtreut wohnende Gemeinde erbaut worden iſt, faßt 
etwa 200 Plätze. Im Feyerſtein'ſchen Gaſthauſe fand 
ein gemeinſchaftliches Mittageſſen nach der Feſtfeier ſtatt. 

Strasburg, 11. Okt. Hlerfelbft iſt ein Frei⸗ 
maurer⸗Kränzchen „Zur Wacht im Oſten“ gegründet 
worden, welches heute fein Stiftungsfeſt unter reger 
Bethelligung von Mitgliedern der Graudenzer Loge, 
an welche das Kränzchen ſich angeſchloſſen hat, ſowie 
von Logenmitgliedern aus Thorn, Marienwerder, 
Dirſchau. Stettin ꝛc. felerte. 

r. Rheden, 12. Okt. In der hſeſigen katholiſchen 
Präparanden⸗Anſtalt fand dieſer Tage unter dem Vor⸗ 
ſitz des Provinzlalſchulraths Herrn Kretſchmer⸗Danzig 
elne Prüfung von 14 Zöglingen der erſten Klaſſe der 
Anſtalt ſtatt. Von dieſen wurden 12 dem neuerrichteten 
Nebencurſus am Seminar zu Graudenz überwieſen. — 
Dem Hauptlehrer und Poſtagenten Herrn Latki⸗Gr. 
Kommorsk ift die Verwaltung der erſten Lehrerſtelle 
an der dreiklaſſigen Schule zu Braunsfelde bei Mas 
rienburg vom 1. November ab und dem zweiten Lehrer 
Herrn Strey zu Fiſchau eine Stelle an der Stadt⸗ 
ſchule zu Elbing übertragen worden. — Der Bau des 
Molkereigebäudes zu Nitzwalde iſt faft beendet; die 
Koſten belaufen ſich auf 30 000 Mk., der Betrieb wird 
zum 1. November eröffnet. N 

Neuteich, 12. Okt. Aus noch unbekannter Urſache 
brach am Sonnabend Morgen gegen 5 Uhr in dem 
Stall des Herrn Ernſt Tornier in Trampenau Feuer 
aus. Das erſt vor 4 Jahren neu erbaute Gebäude 
wurde vollſtäudig in Aſche gelegt; mit ihm verbrannten 
größere Heu» und Strohvorräthe. Auch zwei Affen, 
die den Kindern des Beſitzers zur Beluſtigung dienten, 
kamen in den Flammen um. Nur dem Umſtand, daß 
der Wind günſtig war, iſt es zu verdanken, daß das 
Feuer nicht auf die übrigen Gebäude des Gehöftes 
überſprang. 

Poſilge, 10 Okt. Zum 1. November d. J. wird 
das hieſige Poſtamt ſeines geringen Verkehrs wegen 
in eine Poſtagentur umgewandelt; die Verwaltung der 
Agentur ſoll dem Chauſſeeaufſeher Kaminsti aus 
Reichfelde übertragen werden. 

Gollub. 11. Okt. In große Aufregung geriethen 
beute die Kirchenbeſucher bei der Einſegnung der 
katholiſchen Kinder. Es geriethen nämlich durch ein 
Kerzenlicht die Kleider zweler Mädchen in Flammen 
und brannten lichterloh auf. Die Leute ſtürzten fofort 
aus den Bänken, um die armen Weſen zu retten, was 
auch glücklicherweiſe gelang; die Kinder erlitten nur 
geringe Brandwunden. 

E Janowitz, 12. Okt. Ein bedauerlicher Uns 
glücksfall, welcher den Tod eines blühenden Menſchen⸗ 
lebens zur Folge hatte, ereignete ſich in vergangener 


und die hauptſächlichſten Vertreter dieſer nationalen 
Kunſt in ihrem Leben und Wirken zu ſchildern, untere 
nahm der Vortragende in ſeiner intereſſant und geiſt⸗ 
voll gehaltenen Rede. Ausgehend von der anttken 
Kunſt, die den folgenden Perkoden ſtets ein Vorbild 
geweſen ſei, erörterte der Redner zunächſt die Ent⸗ 
wickelung der deutſch⸗nationalen in ihren Anſangs⸗ 
ſtadten. Die erſten künſtleriſchen Erzeugniſſe der Ger⸗ 
manen des Alterthums waren die Verzierungen der Ges 
räthſchaften mit Punkten und Strichen. Derartig verzierte 
Geräthſchaften habe man auch in neuerer Zett in der 
Nähe von Elbing gefunden und dieſelben im hleſigen 
Stadtmuſeum ausgeſtellt. Nach Berührung mit den 
alten Römern entw eckelte ſich alsdann bei den alten 
nordiſchen Völkern die eigenthümlſche Kunſt der Thier⸗ 


gen ſchilderte. Elne zweite Kunſt der alten nordiſchen 
Völker war der Kerbſchnitt, wie er von den Damen 
beutzutage wieder geübt wird. Die größten Erfolge 
der Gothik find mit der fortſchreitenden Zeit jedoch 
auf dem Gebiet der Malerei vorbehalten geblieben. 
Im Mittelalter machten ſich zwei Epochen geltend, die 
romaniſche und die gothiſche. Am reichſten habe ſich 
was Formenſchönheit anbelangt, der romaniſche Bauſtil 
geltend gemacht. Redner erläutert an Hand einer aus⸗ 
geſtellten Zeichnung die Grundform der romaniſchen 
Baukunſt, die Bafilica, und führt aus, daß der 
romaniſche Bauſtil für die Kirchen der evangeliſchen 
Gemeinden weit geeigneter fei, als der gothiſche; meiſt 
ſeien fie aber golhlſchen Stiles, da fie in vielen Fällen 
vom Katholſeismus übernommen ſeien. So ſei z. B. 
die hieſige St. Marienkirche infolge ihrer gothiſchen 
Bauart für den evangeliſchen Gottesdienſt weniger 
geeignet als die Kirche zu Heil. Drei⸗ Königen. die 
allerdings auch beſſer im rein romaniſchen Sille hätte 
gebaut werden müſſen. — Nach dieſen einführenden 
bezw. erläuternden Vorbemerkungen kam Redner auf 
fein eigentliches Hauptthema zu ſprechen, die deutſche 
Kunſt als ureigenſte Errungenſchaft der deutſchen Natlon 
zu ſchildern. Er ging von Albrecht Dürer aus, 
den er als unſern natlonalſten Künſtler ber 
zelchnete. Dürer habe in ſeinen Werken die Freude 
am deutſchen Heim geſchaffen und ſeine auch heute 
noch als Vorbild geltenden Zeichnungen traulichen 
Familienlebens ſeien völlig den Empfindungen des echt 


Während der, deutſchen Gemüths entsprungen. 
Dachdecker Choj ackt auf eln zu repartrendes Dach; die Natur als Leh meiſtertn betrachtet und daher in 


ihre eigene, aus ſich hervorgegangene Kunſt beſitze, f 


ornamentik, die Redner an Hand aufgeſtellter Abbildun⸗ 


Der Künſtler habe 


ſelnen Werken der Landſchaftsſchilderung einen großen 
Platz eingeräumt. Dürer habe ſeine Meiſterſchaft 
nicht auf dem Gebiet der Malerei, ſondern namentlich 
beim Holzſchnitt und Kupferſtich bewieſen. Er habe 
viel zur Verbreitung und Verſtändlichmachung unſerer 
Bibel beigetragen und ſich dadurch ein würdiges 
Denkmal in der Geſchichte der Reformation ge⸗ 
ſetzt, würdig, neben Luther genannt zu werden. 
Der Vortragende kam ſodann auf zwei weitere 
hervorragende Vertreter deutſcher Kunſt zu 
ſprechen, auf Rembrandt und Holbein. Wäh⸗ 
rend erſterer in feinen Werken den Philoſoph ver⸗ 
rathe und dieſelben mit wuchtiger Kraft des Ausdrucks 
ausgeſtattet habe, tritt uns in den Compoſitionen des 
letzteren der liebenswürdige, angenehme Künſtler ent⸗ 
gegen. Weitere große Meiſter rein deutſcher Kunſt 
ſeien Peter von Cornelius (neuere deutſche 
Malere) Richter, Adolph Menzel, Ludwig 
von Schwind. Letztere habe auf dem Gebiete der 
Illuſtratlonsmalerei Großartiges geleiſtet; feine 
Compoſitionen zur Wandmalerei in Hohenſchwangau 
auf der Wartburg ꝛc. ſeien Meiſterwerke nationaler 


Kunſt. Zum Schluß wies Redner auch auf den 
hervorragendſten Vertreter deutſcher Kunſt auf 
dem Gebiete der Plaſilk, Ernſt Friedrich 


Aug. Rietſchel, hin, und erinnerte an die uns 
vergleichlichen Schöpfungen deſſelben: Schillers Goethes 
Denkmal in Weimar (1857), Luther⸗Denkmal in 
Worms ꝛc. — Der Vortragende betonte in ſeinen 
Schlußausführungen, daß wir es als Deutſche nicht 
nöthig hätten, Bilder des Franzoſen Dors in unſern 
Wohnungen zu dulden, denn die deutſche Nation habe 
ihr aus ſich ſelbſt hervorgegangenes Eigenthum nicht 
nur auf dem Gebiet der Kunſt, ſondern auch auf dem 
der Induſtrie, der Wiſſenſchaft, der Medizin. — Die 
Ausführungen des Redners wurden beifällig aufs 
genommen. 

Oeffentlicher Vortrag. Im Saale der Bürger⸗ 
reſſource hatte ſich geſtern wiederum ein zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden, um den Vortrag des Herrn Dr. phil. 
Joh. Flegel zu hören, welcher die Fragen er⸗ 
örterte: „Giebt es eine Auferſtehung? Wie joll die⸗ 
ſelbe aber vor ſich gehen und in welchem Zuſtande 
ſollen die Todten wiederkommen? Werden fie auch 
alle auf der Erde Platz haben?“ Die Frage: „Glebt 
es eine Auferftehung?“ iſt ſchon von Alters her der 
Gegenſtand eifrigen Nachdenkens geweſen und es ſind 
viele Einwände gegen die Lehre von der einſt⸗ 
mals ſtattfindenden Auferſtehung erhoben worden. 
Man ſagt, die Menſchen würden zu Staub, der ver⸗ 
ſtreut wird, auch jet die Erde zu klein für die ger 
ſammte Menſchheit der Jahrtauſende. Dieſe Zweifel 
ſind ſchon alt, und bereits zur Zeit der Apoſtel er⸗ 
hoben. 2. Petri 3. 13 beſagt: Wir hoffen auf neue 
Erde, in der die Gerechtigkeit wohnet. Nach dieſer 
Auffaſſung ſoll die künftige Erde alſo materiell Dies 
ſelbe ſein, ober ihre Geſtalt und namentlich ihr 
Größenverhältniß wird ſich ändern, ſodaß für Alle 
Platz vorhanden iſt. — Jetzt klage die Welt über 
Ungerechtigkeit, in der neuen ſolle dann Gerechtigkeit 
herrſchen und es würde eine ſelige Zeit heranbrechen. 
Dle Kraft Gottes würde die Umwälzung bewirken. 
Wie dann die neue Erde, und ihre ſeligen Bewohner 
ausſehen, welche Geſtalt ſie haben werden, weiß man 
nicht, die Klugbeit, Weisheit und Allmächtlgkeit 
Gottes wird alles wohl paſſend geſtalten. Dann 
ſagen die Zweifler weiter, es wäre bis heut noch 
Niemand zurückgekehrt. Und doch, Chriſtus iſt uns er⸗ 
ſchlenen. 1. Corinther Cap. 15 Vers 3 ſteht geſchrieben: 
„— alles ehrenwerthe Männer, die ihr Zeugniß mit 
dem Tode beſiegelten.“ — „Wie iſt der Leib der 
Seligen?“ Es wird geſäet der natürliche Leib und 
auferſtehen der geiſtige Leib. Die Schwachheit wird 
zu geiſtiger Kraft. Es iſt eine Eichel geſäet, fie wird 
zum Baum. Die Nalurgeſetze müßten Glauben er⸗ 
wecken. Die Natur zeige das irdiſche Wirken der 
Naturkräfte, die Schlußfolgerung ſei alſo berechtigt, 
daß die Kraft Gottes geiſtige Wirkung hervorbringe. 
Es ſtehe ſchlimm um den Unglauben. Nur der Glaube 
an die Macht Gottes und an eine Auferſtehung führe 
zur Seligkeit. Auch die Ungläubigen müſſen aufer⸗ 
ſtehen am jüngſten Tage, ebenſo wie jeder Menſch 
fterben muß. Vor'm Throne der allmächtigen Mas 
jeſtät wird einft die Reue der Ungläubigen zu ſpät 
ſein. Der Glaube allein rettet ſie vor der Verderbniß, 
die ihnen droht, wenn ſie die Allmacht Gottes ab⸗ 
leugnen. Am jüngſten Tage werden die Gläubigen 
ihre köſtliche Belohnung empfangen und ein gottgefälliges 
und feltges Leben in alle Ewigkeit führen, während 
die Ungläubigen der finſtern Macht der Hölle ver⸗ 
allen werden. — Die Anweſenden folgten den Aus⸗ 
führungen des Redners, welcher über eine formvollen⸗ 
dete Vortragswelſe verfügt, mit großer Auſmerkſamkeit. 
Am Donnerſtag findet der dritte Vortrag des 
Herrn Dr. pbil. Flegel ſtatt über dle letzten Endziele 
unferer Hoffnung, die Wiederkunft Chriſti und die 
Auferſtehung. 

Stadt⸗Theater. Leere Sitze, ſo weit das Auge 
reicht, hin und wieder ein gelangweiltes Geſicht und 
dazu Paul Lindau's „Die beiden Leonoren“, 
das iſt eine doch zu bedrückende Geſammtwirkung, die 
leider der geſtrigen Vorſtellung das Gepräge verlieh. 
Das Urthell über dieſes Ilndau'ſche Luſtſplel iſt ja 
längſt geſprochen und ſchon glaubten wir, daß es 
unter die Lorbeeren ſeines erſten Erfolges gebettet, 
längſt dem ewigen Schlaf des Vergeſſenſeins überliefert 
el. Wenn es dennoch von Zeit zu Zeit auf dem 
Repertoir dieſer oder jener Provinzialbühne erſcheint, 
jo mag das wohl mehr in liebenswürdiger Verehrung 
des gelſtreichen Kritikers und gewandten Belletriſten 
ſeinen Grund haben als in Anerkennung ſeiner „beiden 
Leonoren““ Das Stück hat ja bei feinen vielen 
Mängeln vorwiegend bühnentechniſcher Natur zweiſel⸗ 
los auch ſeine Lichtſelten, aber die mehr als ſchemattſche 
Behandlung der einzelnen Figuren ſowle der jede 
Bübnenroutine entbehrende Szenenauſbau, machen auch 
nur einen Achtungserfolg unmöglich. — Die Aufführung 
war im Allgemeinen befriedigend. Frl. Bohlmann 
als Leonore Kaiſer ſchuf eine glänzende Salondame 
und Fil. Stähler war ein xeizend⸗nalves Lorchen. 
Die Rolle des Juſtlzrath Kalſer fand durch Herrn 
Bendey angemeſſene Wiedergabe, ebenſo waren dle 

erren Dankmar und Menner bemüht, ihre 
Auſgobe zu erfüllen. Unbefriedigt ließ Herr Döring 
als Conſul Wleberg; fein Spiel war zu hölzern und 
ohne jedes Empfinden. Die kleineren Rollen waren 
recht gut beſetzt. 

Beerdigung. Unter ſehr reger Betheiligung 
fetten8 der Schüler der II. Mädchenſchule, des Lehrer⸗ 
Collegiums der genannten Schule und auch der Amts⸗ 
genoſſen wurde geſtern Nachmittag der am vorigen 
Donnerſtag verſtorbene Hauptlehrer Sommer zur 
letzten Ruhe beſtattet. Dle Beerdigung fand auf dem 
Johannis = Kirchhof ſtatt. Die Grabrede hielt Herr 
Pfarrer Riebes, während die Amtsgenoſſen wie auch 
die Schüler der II. Mädchenſchule einige Grabgeſänge 


aus ührkey. — Der Verſtorbene hatte trotz feiner 
68 Jahre noch bet großer kö perlicher und geiſtiger 
Rüſtigkeit in ſeiner amtlichen Stellung gewirkt. Hert 
Sommer trat im Jahre 1850 in das Schulamt ein 
und iſt ſeit dem Jahre 1853 im Schuldienſte unſerer 
Stadt thätig. Als Hauptlebrer hat der Verſtorbene 
ſelt ca. 3 Jahrzehnten ſungirt. Mit der Wahrnehmung 
der Hauptlehrergeſchäfte ſſt Herr Lehrer Sllberbach 
betraut worden. 

Generalverſammlung. In der geſtern Abend 
abgehaltenen Generalverſammlung der Bürgerreſſource 
wurde der Kaſſenführung Decharge ertheilt und die 


Wahl des Feſtausſchuſſes für die kommende Winter⸗ N 


fatjon vorgenommen. 

Feuerbericht. Heute Vormittag um 8 Uhr 
37 Minuten wurde unſere Feuerwehr nach dem 
Grundſtück Herrenſtraße Nr. 45 gerufen. In einem 
im Erdgeſchoß befindlichen Lagerraum für Spirituoſen 
hatten ſich die beim Abfüllen von Spiritus entwickelten 
Gaſe an der Flamme einer dicht unter der Decke 
hängenden Handlaterne entzündet reſp. es waren die⸗ 
ſelben explodirt. Die Gefahr war vor Ankunft der 
Feuerwehr beſeltigt, letztere beſorgte nur noch die Auf⸗ 


räumungsarbeit. 

Warnung. Ein Menſch der keine 
Zeitung lieſt, iſt auf das Tiefſte zu be⸗ 
dauern. Er weiß nicht, was in der 
Welt vorgeht, er kann nirgends mit⸗ 


DDD reden und wird vielfach von anderen 
bel Unterhaltungen ausgelacht. Immer 

— wird er nn ein he oder gar 

0 ganz ungebildeter Menſch behandelt, er 
T — erfährt nichts über die geſchäftlichen 
Verhältniſſe, wird infolgedeſſen auch 


überall übervortheilt und kommt ſo 
immer mehr und mehr herunter. Hat 
er dazu nun auch Frau und Kinder. 
jo wird er ein rechter Haus tyrann, da 
er nicht wie andere über der Lektüre 
im Familienkreiſe die täglichen Sorgen 
vergißt und ſie ſeine Angehörigen mit⸗ 
fühlen läßt, jo daß er ih und feiner 
Familie ſehr zur Laſt wird. Schließ⸗ 
lich ſteht er dann fo aus, wie wir ihn 
hierneben abgebildet haben. Das Bild 
iſt das Portrait eines jener Unglücklichen. 

Ausgebrochen. Der Maurergeſelle Peter Brügge⸗ 
mann aus Konig, welcher zur Verbüßung einer Haſt⸗ 
ſtrafe in dem Pollzeigeſängniſſe zu Tiegenhof unter⸗ 
gebracht war und demnächſt ins Arbeitshaus geſteckt 
werden ſollte, iſt aus dem Geſängniß daſelbſt aus⸗ 
gebrochen. 

Schöffengericht. Der Maurergeſelle Bruno 
Wllkron bier iſt beſchuldigt, die Nachtwächter Mohn 
und Moeller in der Nacht zum 31. Auguft d. Is. 
wörtlich und öffentlich beleidigt zu haben. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorſtrafen erkannte der Gerichtshof auf 
zwei Monate Geſängniß. — Die unter Sittencon⸗ 
trolle ſtehende unvereheliche Olga Sahr von Hier, 
3 3. eine Haftſtrafe im hieſigen Gefängniß ber⸗ 
büßend, wird wegen Sittenpollzel⸗Uebertretung mit 
drei Wochen Haft beſtraft. Zugleich wird erkannt, die 
Angeklagte nach verbüßter Strafe der Landespoltzei⸗ 
Behörde zu überweiſen. 


Poſtaliſches. Wie ſich unſere Leſer vblelleicht 
noch erinnern, tauchte Anfang dieſeſes Jahres in den 
Zeitungen die Frage auf, was die Poſtverwaltung im 
Jahre 1900 wohl mit ihren Stempeln beginnen würde: 
Det denſelben {ft bekanntlich nur Raum für 2 Ziffern 
zur Ausdrückung der Jahreszahl vorhanden, o daß 
für das Jahr 1900 die Poſtverwaltung vor die 
Alternative geſtellt iſt, entweder neue Stempel an⸗ 
fertigen zu laſſen, was eine Ausgabe von mehreren 
hunderttauſend Mark bedeuten dürfte, oder aber eine 
Löſung zu finden, wie in dem vorhandenen Raum 
vier Ziffern angebracht werden können. Eine ſolche 
Löſung iſt nun, wie wir hören, dem Kaufmann Wllh. 
Kloſtermann in Fulda patentamtlich geſchützt worden. 
Derſelbe löſt die Frage ebenſo einfach als prekliſch 
dadurch, daß er die vier Ziffern paarweiſe in halber 
Größe übereinander ſetzt, nämlich der Art: = wo⸗ 


durch jede Umkonſtruktlon der Stempel wegſällt und 
nur die Anfertigung neuer Typen oder Räder nöthig 
wird, was mit verhältnißmäßig geringen Koſten ver⸗ 
bunden iſt. Wie die „K. H. 3.“ an einem ihr vor⸗ 
liegenden Abdruck eines ſolches Stempels erſieht, iſt 
derſelbe trotz der kleineren Ziffern durchaus klar und 
leſerlich und kann man geſpannt darauf ſein, ob die 
Poſtverwaltung ſich zur Benutzung dieſer Löſung ent⸗ 
ſchließen wird. 

Sie iſt klüger. Ein junger Mann mußte alle 
möglichen ee 5 “= über 
den großen „Hut binwegſehen zu können, den ein 
hübſches Mädchen vor ihm im Theater trug. Die 
junge Dame, die er begleitet hatte, ſah es und be⸗ 
mitleidete ihn. Ein ſchelmiſches Lächeln glitt über ihr 
Geſicht, und fie beugte ſich zu ihm und flüfterte laut 
genug, daß die andere ſie hören konnte: „Welch' 
ſchönen Hut das Fräulein vor uns auf hat.“ Er ſah 
fie wüthend an, ſagte aber nichts, und die Trägerin 
des Hutes blickte gerade vor ſich hinaus und lächelte 
geſchmeichelt. „Nur ſchade,“ fuhr die junge Dame fort, 
und ſah ihn verſtändnißvoll an, „daß er nicht gerade 
fißt.* Das Fräulein vor ihnen ergriff den Hut und 
rückte ihn konvulſiviſch auf dle eine Selte ihres Kopfes, 
Da er ihr aber nicht recht zu ſitzen ſchlen, ſchob fie 


* 


ihn mit einem Ruck auf dle andere Seite hinüber. 


Es war vergebens, denn ſie hörte alsbald das mit⸗ 
leidige Geflüſter wieder: „Jetzt wird ſie ihn garnicht 
mehr gerade bekommen.“ Das war zu viel. Reſolut 
ſtreckte fie bre Hände nach oben, nahm den Hut 
ab und legte ihn in den Schooß. Der junge Mann 
Alder Wan einen Blick zu, der von un⸗ 
ewunde ä 

Dantbarkelt ſprach rung und von lebenslänglicher 

Provinzialſynode. Für die am 24. Ottober 
zuſammentretende Weſtpreußlſche Provinzial « Synode 
ſind u. a. folgende Berathungsgegenſtände auf die 
Tagesordnung geſetzt; Antrag der Kreisſynode 

arienburg, betr. den Erlaß eines Kirchengeſetzes, 
wonach Gemeindemitglieder, welche einer anderen 
kirchlichen Gemeinſchaft beitreten, ohne ihren Austritt 
aus der Landeskirche zu erklären, der ferneren Zuge⸗ 
hörigkeit zur evangeliſchen Landeskirche verlustig erklärt 
werden können. Antrag der Kreisſynode Danzig 
Höhe auf Hinaufrücken des ſtrafmündigen Alters auf 
15 Jahre und des Schutzalters der Mädchen auf 18 
Jahre. Antrag der Kreisſynode Danzig⸗Werder 
auf ein Verbot des Ausſchanks geiſtiger 
Getränke an den Sonn⸗ und Feſttagen. 
Antrag der Krelsſynode Konitz betr. den Erſatz von 
Einkommenausfällen der Pfarrſtellen bezw. der 
Stellen⸗Inhaber bei Gründung neuer Kirchengemeinden, 
Verhandlung über Bereitſtellung von ausreichenden 
Geldmitteln zum Zwecke der Organiſation der Seel⸗ 
ſorge in Weſtpreußen. Antrag der Kreisiynode 
Elbing, betr. Erlaß von Synodal⸗Bei⸗ 


Vaters zu erlangen. Für feine Mühewaltung forderte] Mintfter Kamphövenez⸗Paſcha und Lecoque⸗Paſcha, 
er 10,000 Franes. Guy bat ihn, am jelben Abend] welche vor ca. acht Tagen als Mitglieder elner der 
wiederzukommen, und eilte zu Corcheſert um fh] oberſten Milttärbehörde zugetgeilten Commiſſion einen 


zu erkundigen. Dieſer erkannte fofort, daß der Ver⸗ 
mittler ein Schwindler jet, und gab Guy zwei Poltziſten die Haltung der Ruſſen rechtfertigenden Bericht nicht 
unterfertigen wollten und deshalb von der Commiſſion 


mit, um den Schwindler auf der That zu ertappen. 
Der Vermittler kam zur richtigen Stunde, erneuerte] ausgeſchloſſen wurden, wohnten geſtern wieder einer 
ſein Anerbieten, wollte ſich auch mit 8000 Francs be⸗ Sitzung der gedachten Commiſſion bei. Damit gilt 


gnügen. Guy rief nun einen der Poltziſten, der den 
Schwindler an der Stimme erkannte. Beide Poliziſten der Zwiſchenſall als erledigt. Die Lage auf Creta iſt 
traten aus ihrem Verſteck hervor und verhafteten den] wieder beunruhigend. Die türkiſchen Mitglieder für 


Menſchen, mit dem ſie ſchon mehrfach zu thun gehabt] die Commiſſion zur Reorganiſatlon der Gendarmerie 
hatten. Nun ſtellte ſich heraus, daß der Schwindler | auf Creta find bereits ausgewählt. Der Commiſſion 
im Einverſtändniß mit dem Kaffeewirth ſtand. Dieſem dürften auch fremde Milltär⸗Attachss zugetbellt wer⸗ 
drohte nun Guy mit einer Anzeige und erlangte da⸗ 11 8 

durch feine Zuftimmung zu der ger mit feiner den. Geſtern fand eine Beratung ſämmtlicher Bot⸗ 
Tochter. Guy beirathete dieſe alſo aus Zuneigung,] ſchafter ftatt. Bezüglich der Krlegsrüſtungen Rußlands 
ein Fall, wie er oft genug vorkommt. Aber während | jet bemerkt, daß bei der „Credit Foncier“ in Odeſſa, 
er uneigennützig iſt und nicht nach Mitgift jagt, iſt] welche bereits 600 Kavallerlepferde zu liefern hat, 


es der Schwiegervater, der bei der Verheirathung ſeiner 
Tochter nebenbei ein Geſchäft machen wollte. weitere 2000 Artilleriepferde in Auftrag gegeben wor⸗ 


— Luxus für Pferde. Ein üppiges Leben iſt] den find. 
den ariſtokratiſchen Pferden zu Paris beſchieden. Ueber Philippopel, 13. Okt. Das „Wiener Telegraphen⸗ 
die gewöhnliche Schwemme find die erhaben, fie er» | Correſpondenz⸗Bureau“ erhält eine Meldung aus 


halten ein türkiſches Bad mit all ſeinem Zubehör. ; 8 
Die Einrichtung beſteht aus drei Baderäumen. Im cee ee, la ae 


erften wird der Gaul an die Wand gebunden und = 
eine halbe Stunde lang einer Temperatur von 37% Grad Santiago, 13. Okt. Es wird gemeldet, der Rück⸗ 
Celſius ausgeſetzt; bier wird die Wärme durch ein« tritt des Finanzminiſters ſtehe bevor. Gonſalos 


ſtrömenden Dampf erzeugt. Im zweiten Raume ſteht] Erraſuſig werde an ſeine Stelle treten. 


das Thier eine DVtertelftunde lang in auf 73 Grad New⸗Dork, 13. Ott. Senator Qual veröffent⸗ 


erhltzter trockener Luft, in der dritten Abtheilung giebt x 
es eine abermals eine Viertelſtunde dauernde Brauſe, licht im Namen des republikaniſchen Comltée's ein 


die von zwei Grooms mit ihm getheilt wird, denen] Schreiben, in welchem die Wahl Me Kinley's zum 
obliegt, das Pferd mit weichen, biegſamen Holzſchabern] Präſidenten und Art's zum Vicepräſidenten als bes 


abzukratzen, bis aller Schmutz und Schweiß entfernt 
it Ein ſanſtes „Sbampoing- mit weichen Bürsten ee und ziemlich vollendete Thatſache bezeichnet 


folgt zunächſt, das Thier erhält einen guten Schluck - 
Branntwein mit Waſſer, um die Kälte zu bannen, Buenos⸗Ayres, 11. Okt. Der Präſident Uriburn 
es wird mit warmen weichen Decken getrocknet — gab die Verſicherung ab, er werde Maßregeln ergreifen 


und die Procedur iſt fertig. 
— Beim. Photographen. Pardon, melne ae ra des Dlenſtes der Munizipalſchuld 


Dame — aber es geht nicht!“ — „Was geht nicht?“ 5 

— „Ihre Aermel geh'n nicht in den Apparat hinein.“ Kalkutta, 13. Okt. Es find bier 3 leichte Fälle 
— Boshafte Frage. Perterſen: „Das iſt aber] von Beulenpeſt vorgekommen. 

wirklich nicht mehr mit Ihnen auszuhalten; Sie Zanzibar, 13. Okt. Der engliſche Kreuzer 

ſpielen mit einem koloſſalen Schwein!“ Mayer:] St. Georg“ iſt heute hier angekommen. 


„Pardon, mit wem ſpiele ich?“ 
raphiſche und tel iſche Börje und Handel. 
Teleg ph db i 5 ephoniſch Teleg raphiſche Börſenberichte. 


Nachrichten, Berlin, 13. Oktober, 2 uhr 25 Min. Nachm 

„Oktober, n. Nachm. 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. Börfe: Feſt. Cours vom 12. 10 13.j10. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleige. 104,00 103 80 
Berlin, 13. Okt. Heute wurden der Leiter des] 8¼ 22 „ " . q 103.7103 75 


ruſſiſchen Miniſteriums des Aeußeren Schlſchkln ſowie i pCt. Preußiſche Conſolns 10700 1900 


der ruſſiſche Staatsſekretär Graf Pahlen zur Frühſtücks⸗] 3½ pCt. „ A 104.00 | 103,90 


trügen für das Jahr 1896/97. Abbaltun | 
0 2 \ tung von auch heute noch ſein, iſt aber auch bereit, heute bie 
Halden Kolle en für den Provinztalverein für be neigen Ber ze iſt am 22. März 
180 on In Westpreußen wibrend ber Fahre 1897, d. Is. Abends mit dem Ungellagten auf der Steahe 
5 8, 1899, für das r Walſen⸗ gegangen, darauf ſei ibnen der Laſchewski begegnet, 
= in Neutelch, das Diakoniſſen Mutterhaus inf auf weichen der Angeklagte eiſerſüchtig geweſen 
König und das Krankenhaus der Barmherzigkeit in jet. Der Angeklagte habe dem Laſchewski mit ſeinem 
15 nigsberg. Vorlage des Konſiſtoriums, betr. das] Stock einen Schlag über den Kopf verſetzt, fie ſei da⸗ 
8 lud des Penſion⸗ Verbandes der Berufsarbeiter rauf davongeeilt, und der Angeklagte ſei ihr darauf 
75 nneren Miffion um Gewährung einer einmaligen nachgekommen. Der Zeuge Jacob Ewald ſagt aus, 
dar nne = vor Zuſammentritt der Synode] daß er ſich etwa 100 Schritte von dem Thatorte bes 
ürſte noch zu der Bildung eines Parochial⸗Berbandes funden bat und nach verübter That den Laſchewskt 
für Danzig, ſowie zu 75 Proſtituttonsfrage Anträge | getroffen habe, welcher ihm die Mittheilung über den 
geſtellt werden, vn ſt es wahrſcheinlich, daß die erhaltenen Schlag mit dem Stock gemacht hat. Der 
S e aus Anlaß eines aus dem Schoße Zeuge Joh. Weißel bekundet, daß er am 22. März 
er Berſommiung geſtellten Antrages Stellung zur zuſammen mit Laſchewski in das Dorf gegangen fet; 
ie haben ſich nachdem getrennt und nach etwa 7 
Stunden fei ihm Laſchewski wieder begegnet und 
habe ihm geklagt, daß er einen Schlag von 
Kußauer mit einem Stock erhalten habe, ihm 
wäre jo Angſt, er möchte ihn doch begleiten, 


bemerkt. Die Zeugenvernehmungen ſind ſomit ge⸗ 
ſchloſſen. Herr Kreisphyſicus Dr. Richter giebt ſein 
Gutachten dahin ab, daß bei der am 27. März er⸗ 
folgten Section der Leiche äußerliche Verletzungen 
nicht feftgeftellt find, daß aber nach Abhebung der 
Schädelkapſel ein Bluterguß von 60 Gramm vorge⸗ 
funden iſt, welcher das Gehirn zuſammengedrückt 
hat. Herr Dr. Arbeit beſtätigt dieſes Gutachten, 
bekundet aber noch, daß der Stockhieb wohl geeignet 
ſein kann, den Tod herbeizuführen, es können aber 
auch andere Umſtände mitgewirkt haben. Hierauf er⸗ 
folgte die Verleſung eines ſchriftlichen Gutachtens des 
Königl. Ober⸗Medizinal⸗Collegiums zu Danzig. Herr 
Medſzinalrath Dr. Bornträger äußerte ſich Darauf da⸗ 
hin, daß die Todesurſache keinem Zweifel unterliegen 
kann, fie ſei hier nur durch den erhaltenen Stockhieb 
zu finden, es jet ſomit ein Zuſammenhang zwiſchen 
Tod und Schlag völlig erwieſen. Die Beweisaufnahme 
iſt ſomit geſchloſſen. Der Herr Staatsanwalt erſucht 
demnächſt nach längerer Auseinanderſetzung die Herren 
Geſchworenen, das Schuldig des Angeklagten wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit Todeserfolg auszu⸗ 
ſprechen, ſtellte aber anheim, dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zuzubilligen. Der Herr Vertheldiger brachte 
zur Ausführung, daß den Angeklagten wohl nicht die 
ganze Schärfe des Geſetzes treffen dürfte. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprechen den Angeklagten ſchuldig und 
lehnen mildernde Umſtände ab. Hierauf beantragte 
der Herr Staatsanwalt eine Geſängnißſtraſe von drei 
Jahren. Der Gerichtshof erkannte auf vier Jahre 
Geſängniß. 


Kunſt und Literatur. 


Königgrätzerſtraße 108) franko einzuſenden. Der 
Name des Verfaſſers iſt in einem ve N 
schien. 5 rſiegelten Kouvert 
eichſel⸗Regulirung In Betreff der Re 
lirung des Hochfluthprofils der — 
von Pleckel abwärts trifft 199 3 


und reiſt dann Die 
ſichtigungen und Berathungen nach Danzig. 


Schließung ei 
firede Zollbrnn einer Station. Die an der Babn⸗ 
Barnow und Bo 


Reinfeld wird mi 


2 Jade DE gemäß $ 226 des St⸗G⸗B. auff $ Der Eomponift Anton Benrtner if, wie geftern tafel bei den Tatferlichen Mojeftäten im Neuen Palais | 3,, Hr. Oſchreußiſche Pfandbriefe 9960 99.60 
Der Handelsman End ſeſt. kurz mitgetheilt, nach langem Siechthum in Wien im] zu Potsdam zugezogen. 3½ pCt. ehren iche Pfandbriefe 99,40 99 40 
horſt if n Carl Neumann aus Ficht⸗ Alter von 72 Jahren geſtorben. Bruckner war Berlin, 13. Okt. Der „Lokalanzeiger“ erfährt,] Oeſterreichiſche Gold rente 104 00 104 2) 

wegen verſuchten Straßenraubes angeklagt.] urſprünglich Kirchen⸗Componiſt und Orgelvirtuoſe und . 5 m pet. Ungariſche Goldrente . . 103 20103 29 
ee {ft Herr Rechtsanwalt Stroh. Der Ans galt als einer der erſten Meiſter auf Er Orgel. Erſt daß das geſammte Philharmoniſche Orcheſter ſich im Fe ee —2 * 169 80 169 90 
5 90 s ai im Juli d. Is. die Landſtraße von] als reifer Mann und Künſtler wandte er ſich der Mat kommenden Jabres nach Paris begeben werde] Ruſſiſche Banknoten 217 20 217 35 
5 N + dorf nach Fiſchau und traf dortſelbſt die] Wagneriſchen Richtung zu und wurde ein begeifterter | um daſelbſt unter Leitung von Niklſch ein Concert zu 424 t. Rumänier von 180 . 68,0 87,00 
eis me ö A e 1 15 d welche eben⸗ Anhänger des Meiſters. Bruckner componirte neun veranſtalten. 4 bet. a A Salbe: 900 7 85 
Der Angeklagte fol m Frau das erde Geld 155 Sympbonteen und zahlreiche andere Tondichtungen im Köln, 13. Okt. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ | Disconto⸗Commandit - . . 203,60 | 204 90 


gefordert und ſie bedroht haben, was er aber beſtreſtel Wagnerſtil und wurde von den Wagnerlanern über⸗ aus Conſtantinopel telegraphirt wird, hat die lialleniſche Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Priornät n.. — . 


5 wängli iert. itä i : 

u ee Helene Stroeß jagt im Sinne der a ee Be ee Botſchaft an die Pforte eine in ausdrucksvollen Worten Produkten ⸗Börſe. 

— 5 Serie a 9 0 8 Andreas Kuhn, welcher gehaltene Note geſandt, in welcher bei der türkiſchen] Cours voauammm 12.110. 13 10 

barte Worte bötte. f A 5 —. beobachtet hatte und Vermiſchtes Regierung Vorſtellungen von Seiten Italiens gemacht Weizen 1 3 162,5 | 162,20 

wo willſt Du da bin?" Dr Angeklagten zu: „Du, z werden betreffs der Ermordung eines jungen Italieners] Ro 9 * 1 e 18858 11 1710 

dem Grunde leſen Zuruf habe er aus — „Steinerton“ nennt ſich ein neueſter Verſuch F. ne 3 
unde gemacht, um einen i "t gelegentlich einer Metzeleſ. Die Note fordert Beftra- Dezember . . |126,50|1260)- 

reſp. Prügelei zu verhl etwaigen Angriff] das Piano zu verbeſſern, wie wir der New⸗Yorker > Tendenz: ermattet 

Wilhelm Kalles 5 un Der Zeuge Arbeiter | „Mufit Trade Review“ entnehmen. Der Erfinder iſt fung der Mordbuben und Bezahlung einer Entſchädigung. Petroleum ber EEE 2200 22 (0 

mann Wilhelm Lampe (für eſe Ausſage. Der Kauf-] Morris Steinert, ein Pianofortefabrikant in New⸗ Darmſtadt, 11. Okt. Zu Ehren des Zaren⸗ Rüböl Oktober 55.20 553 

mit Brod handelte, fagt welchen die Frau Stroeß | haben, der vierzig Jahre auf Ausbildung feiner Er paares fand Abends im Schloſſe eine glänzende, Mai 54 50 5460 

eines Tages im Juli d. nr 1 Frau Stroeß ſei] findung verwendete. Steinert ging davon aus, daß] Prunktaſel ſtatt. In der Mitte der Tafel ſaßen der Spiritus Oktober 41.20 49 70 

babe ihm geſagt, fie dürfe en bm gekommen und] der Ton des modernen Pianos zum großen Theil 


Kaiſer und die Kaiſerin, zur Rechten der Kalſerin der] Königsberg, 13. Oktober, 12 ur 46 Min. Mittags. 
Großherzog, zur Iinken des Kalſers die Großherzogin, ur he, 

diefen ſchloſſen ſich die übrigen Fürſtlichkelten an. — — u mer ae 
Dem Zarenpaar gegenüber ſaß Staatsminiſter Finger.] Loco contingentirt. tt. 58,00 „ Brief. 
Während der Tafel brachte der Großherzog einen] Loco 7er. 38,00 AM Brief. 


farblos und ungeeignet ſei, die Empfindungen des 
Spielers vollſtändig wiederzugeben. Die Töne, welche 
der Hammer beim Anſchlagen der Satten hervorruft, 
bringen Geräuſche und Uebertöne mit ſich, die offenbar 
außerhalb des muſikaliſchen Gedankenkreiſes des Spielers 


tanlcht ü 
Brod handeln, fie jet von e bebrobt 
worden, erſtochen zu werden. Nach dem Spruch d 
Geſchworenen tft der Angeklagte der verſuchten räube⸗ 
riſchen Erpreſſung ſchuldig und der Gerichtshof e 
kannte auf 6 Monate Gefängniß. 2 


(Von Portatius und Grot 


S . Die Töne, wel lebt, werden , - ᷣ B Fe 0 ief. 
(Schluß des erſten Stzungstages Abends 8 Uhr.) De ae DE Orgel des franaöfiiden Horns.] Trinkſpruch auf den Kalſer und die Kalſerin aus, 8 FFF 3750 4 Geld 
Sitzung vom 13. Oktober dem Klarinet, dem Cello und dem Baß verglichen.] welchen der Kaiſer mit einem Trinkſpruch auf das] Okto ben 37,50 4 Geld. 


Herr Steinert ſucht dies Ergebniß zu erreichen durch 
eine Modifikation des Anſchlags des Hammers, die 
einen vollkommenen Ton mittels eines Minimums von 


Großherzogliche Paar und das ſchöne Heſſenland er⸗ 


Auf der Anklagebank befindet ſich der Arbeiter widerte. 


Martin Kußauer Danzig, 12. Oktober. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſter. 


24. Februar 1873, katholiſch und unverhei 5 Chalons, 13. Okt. In dem Tagesbefehl an di 9 
„ etrathet. Der⸗Taſtenberührung herausbringt; die Erfindung ſoll dem „18. Okt⸗ gesbeſebl an die mies: 300 Tonnen. 
— Pocteen Dienſtboten Martin Laſchewski . ee Bewegliche en wie I Bogen | Truppen des 6. Corps dankt General Hervs, daß ſie inl. er und weiß 75 
haben Pictet eh körperlich verletzt zu in der Hand des Violinſpielers. Das iſt viel ver⸗ ſo gut der Erwartung des Landes entiproden. Er Tranſit ochbunt und weiß. 121 
ruth Horn. Als Sachverſtän lagten iſt Herr Juſttz⸗ ſprochen. Abwarten! ſel glücklich, ihnen zu ſagen, daß Kalſer Nikolaus, 4 F 119 
r. Richter und Herr 0 ei ger. Herr Kreisphyſicus] reichen Trinkſpruch brachte ein biederer Landbürger⸗ 8 ! 95 = Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.) höher. 

außerdem 14 Belaſtungszel 8 » Wundarzt Dr. Arbeit,] meiſter im hinterſten Odenwald auf den Großherzog gegenüber Bols Deffre ſelne Bewunderung für das i en a ET 111 
aus: Er habe am 22. Day d. 58 Angeklagte jagt | von Baden aus. Bei einer Feſtlichkeit war er lange 6. Corps ausgedrückt habe. Um dieſen denkwürdigen ruſſiſch⸗polniſcher zum Tr 77 


7 Ubr, als er mit ſeiner Braut, on Abends gegen | nicht dazu zu bringen, die unumgänglich nöthige Rede] Tag der Truppen⸗Revue dauernd zu erhalten, werde ge die große (0 le Verkehr 1 


Anna Delmer, em Dienſtmädchen] zu halten, weil ihm nichts Paſſendes einfiel. Endlich di eſte, große We 
welcher ihn derldbnt gate 4 Laſchewski getroffen,] batte einer der Nebenſitzenden einen Gedanken. Der , Baäte aleu Bea Eine (06 si n 1 
5 a ſeiner Auf 5 Reglon einverleibt. afer, inländiſ cher. 
babe er dem Laſchewak! mi ufregung] Herr Bürgermeifter, meinte er, möge daran erinnern, 2 rbſen, inländiihe = =: ++. + - 130 
ſtock einen Schlag über ver # feinem Papler⸗] daß die diesjährige Ernte gut ausgefallen, daß Baden Paris, 13. Okt. Die radikalen Blätter verlangen oo ET BE 109 
Stock habe er in die ſog Pa = 8 überhaupt ein geſegnetes Land fet und das badiiche | die Veröffentlichung des zwiſchen Frankreich und FRübjen, inlä CF 195 
5 {fen. 


Die Be ; olk dieſe Zuſtände dem Großherzog verdanke. Ge⸗ 
peter en. Fa 1 bei dem Guts⸗ 25 — — Der Herr Sagen erhob ſich: 
Laſchewski schau, bekandet, daß fie den] „Meine Herren, die Gerſte iſt dieſes Jahr gut ges 
„ rathen. (Bravo!) Jawohl, meine Herrn, die Gerſte 
iſt ſehr gut gerathen. (Erneutes Bravo und Heiter⸗ 
keit, Verlegenheltspauſe.) Auch die Kartoffeln find 
ſehr gut gerathen. (Stürmiſches Bravo!) Und weil 
die Kartoffeln ſo gut gerathen ſind, ſo fordere ich Ste 
auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog lebe hoch!“ 

— Pariſer Leben. Vor Kurzem wurde die 
Pariſer Polizei von dem Beſitzer eines großen im 
Herzen der Stadt belegenen Kaffeehauſes erſucht, 
nach einer ihm entlaufenen Tochter zu fahnden. Der 
Commiſſar Corchefert fand nach einigen Tagen die 
junge Dame in einer fein eingerichteten kleinen Woh⸗ 
nung und mit zwei Dienſtmädchen verſehen. Die 
Tochter eklärte ſofort, fie habe es bei ihrem Vater 
nicht länger auszuhalten vermocht, da er ſie mißhandelte 
und unter ihren Augen die ſchlimmſten Ausſchweifungen 
Gong oder geſchehen ließ. Sie habe daher einem Gaſt, 
el ihr Leid geklagt, der dadurch ſo gerührt worden 
Ei daß er fie unter feinen Schutz nahm und ihr die 
ſuch verſprach. Corcheſert ſtellte durch nähere Unter⸗ 
Dang die Wahrheit der Betheuerungen der jungen 
fe Kr und verſtändigte ſich mit ihren Verwandten, 

50 den en ſtatt fie ihrem Vater zuzuführen. 
dem ge ffe 755 allem unterrichtet war, begab ſich zu 
2 58 rih und hielt um die Hand ſeiner Tochter 

an, wurde aber derb abgewieſen. Des andern Tages 
erſchien ein Herr bei ibm, der ſich ihm als Geheim⸗ 
poliziſt vorſtellte und ſich erbot, die Zuſtimmung des 


Rußland geſchloſſenen und beſtehenden Vertrages. 

Millerand kündet an, die Sozialiften würden über ste ts Pur en 331 8 8 
dieſen Vertrag Aufklärung verlangen, welche die Re⸗ ee 56,25 Br., nicht 9 36.25 
gierung nicht verweigern könne. Auf Befragen erklärte] Br., Oktober 35,— Gd. 

Millerand, daß der Kalſer von Rußland nicht nach enufuntent 30,0 er e 98 
Frankreich gekommen ſei, um Frankreich zur Wieder | feuer ——, pro Sept.-Okt. —.—, pro Nov.⸗Dez. —,—- 
erlangung Elſaß⸗Lothringens zu verhelſen, vielleicht 

würde aber die Näherführung der Verwirklichung 
dieſes Traumes eine weitere Folge des Zaren⸗ 
beſuches ſein. 

London, 13. Okt. „Times“ und „Dally News“ 
geben übereinftimmend dem Gedanken Ausdruck, es 
liege keine dringende Nothwendigkeit vor, den Poſten 
des Führers der Liberalen zu beſetzen. Dieſelben 
ſprechen ſich vielmehr dafür aus, den Poſten für jetzt 
noch unbeſetzt zu laſſen. 

London, 13. Okt. In Doufries (Schottland) if 
ein leichtes Erdbeben verſpürt worden. Eln großer 
Dampfſchornſtein iſt eingeſtürzt. 

Madrid, 11. Okt. Der belgiſche Dampfer 
„Henriette“ iſt mit dem norweglſchen Schooner 
„Winrufrie“ im Schlepptau in La Ferrol eingetroffen. 
Die Mannſchaft befand ſich nicht auf dem Schooner.“ 
Man glaubt, daß ſie um's Leben gekommen. 

Eonftantinopel, 13. Okt. Meldung des „Wiener 
Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureaus“. Die türkiſchen 


gegangen, welchem 
Der Zeuge Carl Klein fact anette end habe. 
von der Bllewska von dem Vorfall . er 
war, den Laſchewskt an der Grabenkante errichtet 
los vorgefunden habe. Die Sutabehg na" 
Paul und Martin Tornier bekunden, daß erſöhne 


Laſchewski ſprachlos an der Grabenkante ee 


Glasgow, 12. Okt. e Mixed numbers 
warrants 40 sh 5 d. tetig. 


Dienſtag, den 13. Oktober: 


Boccaccio. 


aach dem Stall getragen hat, bekundet. daß er den 
bam d für men gehalten habe. Der Gens. 
Meldun rt bezeugt, als er am 24. März die 


erhaften ar dem erfelgten Tode des Laſchewskl 


Mittwoch, den 14. Oktober: 
Geſchloſſen. BE 


Freitag, den 16. Oktober: 


Die Cameliendame. 


rehelichte Roſalle Delmer aus 


€ 
Barendt iſt die Braut des Angeklagten und will es 


200508808090080:0009908088088 r ee 

2 * Sanssouci. ee. ei Meine Special-Abtheilung für | 
35 Orcheſtrion⸗Muſik. Al Damen- und Kinder- 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Oktober 1896. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedr. 
Freitag S. — Schmied Guſt. Herm. 


Kuhn T. — Heizer Auguſt Schulz S. 4 
— Tiſchler Ferdinand Kaſchel T. — 4 


Arbeiter Wilhelm Daniel S. 
Aufgebote: Maſchiniſt G. Ludwig 
mit Wilhelmine Wagner. — Maler 
Joſef Palm⸗Schwedenhöhe mit Martha 
Schenk. — Maurergeſelle Guſtav Lafer 
mit Anna Hollaſch. 
Eheſchließungen: Feilenhauer R. 
Salkowski mit Wilhelmine Wein. 
Sterbefälle: Rentenempfänger J. 
Abraham 76. J. — Arbeiter Samuel 
Sabrowski S. todtgeb. Töpfer 
Antonius Schelinski S. 7 J. — Fab.⸗ 
Arb. Carl Ferd. Gronau T. 4 M. — 
. Carl Auguſt Bergmann 
3. W. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Fiedler⸗Tilſit 
mit dem Rittergutsbeſ. Herrn Ewald 
Keßler⸗Wickbold. — Frl. Elſe Kroeber⸗ 
Königsberg mit dem Procuriſt Herrn 

Emil Bähr⸗Hohenkrug. 

Geboren: errn Conſiſtorialrath 
Hildebrandt⸗Königsberg T. — Herrn 
Dr. Gürtler⸗Königsberg T. 

Geſtorben: Herr Landgerichtsrath a. D. 
Richard Jork⸗Langfuhr. — Herr A. 
Zippan⸗Thorn. — Herr Rentier Wilh. 
Lenz » Neuenburg. — Bäckermeiſter 
Herr Auguſt Diemke⸗Dt. Eylau. 


Mittwoch, d. 14. October c.: 
Dilettanten⸗ 


Vorſtellung 


in de 
Sälen der Bürger-Meffonrce 
zum Beſten des Vereins für 
verſchämte Arme. 


Die Burgruine. 


Luſtſpiel von Carl Caro. 
Lebende Bilder. 


Der Muſikfeind. 
Operette von R. Gense. 
Preiſe der Plätze: Nummer. Platz 


1 % 50 3, unnummer. Platz 1 , 
Stehplatz 75 6, Schülerbillet 50 9. 


Kaſſenöffnung 8 Uhr. Anfang 


Uhr. 

Die Billets ſind von Sonnabend, 
den 10. October au in der Buch⸗ 
handlung von Herrn C. Meissner 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 

In den Pauſen ſind kalte Büffets 
aufgeſtellt, wozu wir geeignete Gaben 
gern in Empfang nehmen. 


Der Vorſtand. 
Gewerbe⸗Verein. 


Rückgabe der aus der Bibliothek des 
Gewerbe⸗Vereins entliehenen Bücher wird 
bis zum 15. Oktober c. erbeten. Später 


erfolgt koſtenpfichtige Abholung 
durch den Vereinsboten. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 


Der Vorſtand. 
GEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEN 
Zur deutschen Krone. 


Gute Biere. 
Vorzüglicher Frühstückstisch. 
DD 

8 Zur IV. Kaſſe 
8 195. Lotterie 
noch Looſe zu haben. 

Peters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 
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d Quaztal-Berfammlung } 
< der Fiſchler-Innung 


e den 19. Oktober er., 

4 Uhr Nachmittags. 

4 Tagesordnung: 

4 Ein⸗ und Ausſchreiben der Lehrlinge. 
Entrichtung der Beiträge. 

4 Gewerbliche Beſprechungen. 

Um zahlreiches Erſcheinen ) 
( der Mitglieder erſucht 
Der Vorſtand.) 


ED 


Bürger-Ressource. 


Sonntag, den 18. October e.: 
Einmaliger 


Humorifl. Abend 


von 


Emil Sothscheck's 
einiger Onarteltfänger 
und Humoriſten 


Emil Sothscheck, Alfred Erfurt, 
Siegwart Oppermann, 
Fritz Pauli, Gustav Schmiegelsky 
und Max Sabbattier. 
Ganz neues humoriſtiſches Programm. 
Anfang 8 Uhr. Preiſe der 
Plätze: Saal 75, Gallerie 50 Pf. Im 
Vorverkauf bei Herrn R. Selekmann 
Saal 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem Ge⸗ 
meinde⸗Gut der Neuſtadt pro 1. April 
1895/96 wird vom 15. d. Mts. ab 
8 Tage lang in unſerer Calculatur, 
Zimmer Nr. 41, zur Einſicht der Cor⸗ 
porations⸗Mitglieder ausliegen. 

Elbing, den 14. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 


Neuheiten 


Winter-Anterrücen 
Kinderkleidchen 
Morgentörke 


empfiehlt in großer Auswahl 
und ſehr billig. 


Robert loltin. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 


2 Punfernickeſ 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 


2 


+ 


Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 11), 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 


H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Für Fleiſcher! ag 
Majoran la, Salpeter, 
weisser Pfeffer, 
Meat- Preserve, Meat-Pre - 
serve-Crystall ac. 

empfiehlt 5 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Fiſcherſtraße 36 


(im Geſchäftscentrum der Stadt) iſt zu 
vermiethen: Eine auf dem Hofe befind⸗ 
liche werthvolle Arbeitsſtube, dazu 
1 Treppe höher gelegene, komplette, 
freundliche Wohnung. Gas⸗ und 
Waſſerleitung im Hauſe. 
Geſchäftshaus mit ger. Hintergeb. 


u. ein Privath., gute Lage, z. verk. durch 
J. Entz, Junkerſtr. 10. 


O ef en zum Abbruch zu verkaufen 


Gr. Hommelſtr. 1. 


Vorſtadt fr. Wohnung v. g. ne 
verm. Näheres Fiſcherſtraße 29. 
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bietet in dieser Saison eine ganz besonders grosse Auswahl von den 


einfachsten bis zu den elegantesten Genres. 


DS AR 


Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & 00. 


Danzig — Schellmühl. 
Dampfkessel Fabrik: hin- und Zweiflammrohr-Kessel, 


Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Reinigungen. D. R.-P. Dervaux. 
Specialität: Hochdruck - Armaturen, schmierbare 
D. R.-P. Reisert. 


Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: 


Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: ine. 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 


Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 


und Destillationen. 


Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 


— 
m Reparaturen 
— 
= 


— 44 9 9 4 9491950 


H. Gaartz, Elbing 


Buch- u. Kunstdruckerei, Lithographische 


Anstalt u. Steindruckerei 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Arten Druck- 
sachen in Buch- und Steindruck zu billigsten Preisen. 

Unsere vollständig moderne Einrichtung setzt uns in 
den Stand, jeder einzelnen Drucksache die geschmackvollste 
Ausstattung zu geben. 

Die Anfertigung von Drucksachen in Steindruck geschieht 
in künstlerischer Ausstattung, und sind wir in Bezug auf 
saubere und prompte Lieferung, sowie äusserste Preisberechnung 
die weitaus leistungsfähigste Anstalt des Orts.“ 


. 


Aff 


Sämmtliche Biere 


der Brauerei Engliſch Brunnen 


ſowie 
Ale, Porter, Cuimbacher, Nürnberger etc. 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität 


Julius Kaufmann 


Kettenbrunnenſtraße 2/3. 


gebrannter 
_— Kafee 


3 


> 2 g 5 ö 
bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 


guten Kaifee etwas hält, grosse Vortheile. 
1. Auswahl grosser Posten nicht. nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innern Werth, 


daher billiger und preiswerther. 
2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 
daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmüssige. einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 
Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich _ „Hansa » Kaffee.. 
in 1, Pfd. Kartons: oder in plombirten Säckchen à 5 und 10 Pfd. in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


r —— eee 


Bruchbandagen, 


Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie 


G. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraße 10/11. A. Möller. 


Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. 


Joh, Lau. 


Tuch-, Manufactur-, Modewaaren, Confection. 


Neuheiten treffen täglich ein. 


% 
7 


Für tadellosen Sitz und 
sauberste Arbeit wird Garantie geleistet. 


Preise wie bekannt billigst. 


Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 


Lessive Phenix 


ſowie ſämmtliche 


Wäſche⸗Artikel 


empfiehlt 


[ 


Drogerie zum Roten Kreuz- 
Spezialgeſchäft für Photographie. 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. & 50 P 
ro fte Kernſtücke zum Beſohlen, 
berflicke & 60 Pf. pro Pfund. Pot 

packet von 10 Pfund verſendet zur 

Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 

verſandhaus Joh. Ernst Schulz 

in Berlin NO. 18. 

Jllustrire 
Deine Annmeen u,Preis-Courante 
RE EHI CHE ER 
Herrſch. Haus mit Garten, beſte 
Lage, zu verkaufen durch 
J. Entz, Junkerſtr. 10. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
si » n grglkſcheunſtraßhe Nr. 16. 


Ich muß für einige Zeit 
verreiſen. Es vertreten mich 
die Herren Dr. Nessel- 
mann und Dr. Mueller. 


Dr. Hantel. 


Von meiner Krankheit geueſen, 
erledige ich 1145 wieder alle Auf⸗ 
träge perſüönlich. i 
Adolf Bukau, Zahntechniker. 
Heiligegeiſtſtr. 25, neb. d. Börſenreſtaurant. 


Abſchieds⸗Gruß. 


Bei unſerem Scheiden von dem uns 
ſo lieb gewordenen Elbing fühlen wir 
uns gedrungen, in unſerm und unſerer 
Mitglieder Namen allen hieſigen und 


10 


— 


auswärtigen Gönnern und Kunſtfreunden 


den herzlichen Dank für die vielen Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens, ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf freundliche Aufnahme wie auch 
in Bezug auf den uns gewordenen zahl⸗ 
reichen Beſuch, abzuſtatten. Namentlich 
aber den Hochwohllöblichen Behörden 
für das uns nach allen Richtungen hin 
erwieſene Entgegenkommen, ſowie auch 
der verehrten ischt welche der Leiſt⸗ 
ungen der Geſellſcha 

Es wird uns Allen unſer Aufenthalt 


in Elbing eine ſtets angenehme Erinne⸗ 


rung bleiben und bittenfwir, uns gütigſt 
ein freundliches Andenken bewahren zu 
Hochachtungsvoll 

A. Braun, 
Circus⸗Direktor. 


Hierzu eine Beilage. 


wollen. 


Fritzl aabs 


—— —34 2 — ——̃ ͤ ———— — [ ]! — un —— ee ͤ—ͤ 


t beſonders gedachte. 
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Nr. 242. 


Yeilnge zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 14. Oktober 1896. 


Nr. 242. 


Schrey ſche Steuographie —Steno⸗ 
tachygraphie. 


Unſer Bericht über den Vortrag des Sterotachy⸗ 
Bere Herrn Daniel, der uns übrigens von inter⸗ 
* zugegangen war, bat die Melnung 
h 1 ersdenkender berausgeſordert und laſſen wir eine 
2 uns in dieſer Sache von dem Erfinder der 
N rey ſchen Stenographie zugegangene Rechtfertigung 
m D folgen: 

„„Die Nummer 238 Ihres geſchätzten Blattes ent⸗ 
hält einen Bericht Ber e Herrn Daniel 
aus Berlin gebaltenen Vortrag, in dem über das von 
mir erfundene Syſtem der „Verelnfachten Steno⸗ 
grapble“ jo unrichtige Angaben gemacht werden, daß 
eine Richtigſtellung durchaus nothwendig erſcheint. 


Die Angriffe des Gegners auf dieſes Syſtem find |; 


zwar in der Fachpreſſe wlederbolt und ausführlich 
widerlegt worden, und man dürfte von dem Vor⸗ 
tragenden eigentlich erwarten, daß ihm dieſe Literatur 
genau bekannt wäre. — Leider iſt es aber auf ſteno⸗ 
grophtſchem Gebiet fo, daß Jeder blind für fein 
Syſtem eintritt und die andern vor der Oeffentlichkeit 
möglichſt herunterzureißen ſucht. — Von diefer Art 
find auch die Ausführungen des Gegners. Er macht 
der Vereinf. Sten. zunächſt den wunderba 
wurf, daß ſie ſich nicht der deutſchen Sprache anpaſſe, 


nachgewleſen, daß kein Ey 
yſtem ſich fo 
5 Sprache anpaſſe, als grade dle Vel Sten 
Sachen mit Redewendun 1 
g 2 gen darzuſtellen, die an ſi 
abſchrecken ſollen. — So jagt er von der Vokalbe 5 


nung der Vereinf. 
ſtabe wie ein nf. Sten., daß bei ihr der erſte 


übrigen aber 
luſtig 


richtige ift, 


Stellungen 
und Tieſerſtellen 


wie Daniel behauptet, fo würde derſelbe die Stenotachy⸗ 


Sten. fügt (rum et S bentrennung der Bereinf. 


5 x) z. B. 8 
deuten, daß ein bezeichneter Vokal Nich N 


Schwer gebii 
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22) Nachdruck verboten. 


Draußen pochte jemand leiſe an die Thi i 
Thür. GI 
8 Wolf, ohne einen Hereinruf e 
Seine ſonſt meiſt immer finſteren Mienen 


waren etwas erhellt. „Ich freue mich, Dich nach 


em böſen Sturm, d : 
bedachtſamkeit über Iden, ich durch meine Un⸗ 
nden, als ich note beraufbefchner, gefaßter zu 


daß ich gegen Dei 
erſcheine; Dein Vater San 


ohne Deine Pflege ni 9 dee a ſprochen, er kann 


f der ihr vorhin 
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Erhalte meinen 


Ally ſchüttelte den Kopf und ſeufzte ſchwer. „Und | d 


dieſe bier?“ fragte fie, auf den Brief zeigend. 

„I mit dem Weibe werde ich ſchon fertig,“ 
igte der Baron. „Nicht wahr, die hat da 
Stück mit dem Fremden erfonnen, um 
werbe achen. Na, ſie ſoll mir nur 

i e ich heimleuchten.“ == 
gerät 1 ſie nun redet und der ſo ſchmählich 
mie Kranke erfährt, wie ihr drei ihn 


feine legitime] D 


lich nach dem Conſonanten, ſondern vor demfelben | fchreibt, 
zu leſen ift, gehört mehr in das Gebiet des Scherzed, | Schulſchrift 
kann aber nicht als ernſte Kritik betrachtet werden. — ! muß 


Als einzige ſchwache Grundlage für dieſe ſo tolle Be⸗ 
hauptung könnte angeführt werden, daß in einem 
Lehrbuch, um dem Schüler recht klar vor Augen zu 
führen, daß der Vokal im folgenden Conſonanten⸗ 
zeichen ausgedrückt wird, ein Wort im Typendruck in 
einer ſolchen Weiſe abgetheilt if. Das ſteno⸗ 
graphiſche Wort bilden dagegen Ifi ein 
einziger Zug ohne jede Silbentheilung. 
Aus dieſem Vorwurf geht nur zu deutlich hervor, daß 
es dem Redner nur darum zu thun war, die Verein. 
Sten. herunterzurelßen, im Vertrauen darauf, daß 
ſeine Zuhörer eine Prüfung der Wahrheit ſeiner Be⸗ 
bauptungen nicht vornehmen wollen. 

Weiter behauptet Redner, die Vereinf. Sten. ſei 
chwer zu entziffern, während gerade umgekehrt von 
allen deutſchen Syſtemen die Vereinf. Sten. am 
ſicherſten und leichteſten zu leſen iſt, die Stenotachy⸗ 
graphie aber gerade das Syſtem iſt, das in dieſem 
Punkte am meiſten zu wünſchen übrig läßt, wie in 
der erwähnten Brochüre von Frey eingebend nach⸗ 
gewieſen iſt, ohne daß bisher von ſtenotachygrapbiſcher 
Seite der Verſuch einer Widerlegung gemacht wäre. 
— Es iſt ſchon angeführt, daß bei der Stenotachy⸗ 
graphie jedes Zeichen in 4 verſchledenen Größen 
nach oben, und gleichzeitig in 2 Größen nach 
unten vorkommen kann, ſo daß dasſelbe Zeichen je nach 
der Stellung ganz verſchiedene Bedeutung haben kann. 
— Deshalb iſt auch die Stenotachygraphie in hohem 
Maße von der Zelle abhängig, während bei 
der Vereinf. Sten. jedes Wortbild ganz alleinſtehend 
ohne Zeile ſofort richtig geleſen werden kann. Das 


vorhandene geringe Material an einfachen Zeichen iſt 


durch die Stenotachygraphie außerordentlich ein⸗ 
geſchränkt, da für die alphabetlſchen Zeichen, der oft 
borfommenden Verlängerung der Zeichen wegen, ſich 
die Zeichen lediglich durch die Form unterſcheiden, 
das wichtige Unterſcheidungsmittel aber durch die ver⸗ 
ſchiedene Größe leinſache und doppelte Größe) aus⸗ 
geſchloſſen fit. Inſolgedeſſen unterſcheiden ſich eine 
Reihe von Conſonantenzeichen lediglich dadurch, daß 
das eine mit einer kleinen Fußſchleife, das andere 
ohne ſolche, (die beim ſchnellen Schreiben oft von 
5225 entſteht) geſchrieben wird. Eine Gruppe von 
eihen, z. B. b: 
dadurch, daß bet dem einen Zeichen eine kleine Schleife 
etwas mebr ausgebaucht wird, ein böberer Grad von 
Undeutlichkeit alſo wohl kaum denkbar iſt. — Dies 
{ft der Grund, weshalb die Stenotachygraphie der 
wichtigſten Forderung an jede Schrift, ſichere und 
ſchnelle Lesbarkeit (denn man ſchreibt doch nur des 


ein anderes Syſtem. — Redner behauptet dann, daß 
die Stenotachygraphie kürzer ſei. — Wer als Nicht⸗ 
ſtenograph die Stenotachygraphie mit der Schulſchrift 
der vereinfachten Stenographie vergleicht, könnte dleſe 
Behauptung leicht für richtig halten, denn für das 
Auge iſt die Stenotachygraphie in der That kürzer; 


ch allein wenn hierbei berückſichtigt wird, daß es nicht 


auf die Kürze für das Auge, ſondern auf die für die 
Hand ankommt, fo gebührt auch bier der Vereinf. 
Stenographie bei Weitem der Vorzug, denn ihre 
Zeichen ſind welt ſchreibflüchtiger und können wegen 
ihrer weit größeren Unterſcheidung untereinander viel 
ſchneller geſchrieben werden, ohne Beſorgniß einer Un⸗ 
deutlichkeit der Schrift. Dann iſt zu beachten, daß die 
Stenotachygraphie ſich ſchon in der Schulſchrift einer 
größeren Zahl von feſtſtehenden Abkürzungen bedient, 
während die Vereinf. Sten. einen ſehr eingeſchränkten 
Gebrauch davon macht, alſo viel mehr aus⸗ 


und ſeine Gattin betrogen habt, was dann?“ fragte 
Lilly mit tonloſer Stimme. ; 

„Pah — die wird ſich hüten! Und wenn fie 
auch ſchwatzt — wer glaubt ſolch ein Märchen einer 
Zuchthäuslerin? Du kannſt wirklich ganz ohne 
Sorge ſein und mir alles überlaſſen,“ antwortete der 
Baron, den Brief ſorgfältig in ſeiner Bruſttaſche 
verbergend. Dann bot er Lilly galant den Arm. 

Doch bevor die unglückliche Frau ſich entſchloß, 
ihm zum Zimmer des Kranken zu folgen, ſagte ſie 
mit ernſter, entſchloſſener Miene: „Ich habe alles 


überlegt, ich bin bereit, den Betrug an dem bes] 
[| dauernswerthen Baron und feiner Gattin geheim zu 


halten, ja ich werde lediglich aus Rückſicht gegen 
den Schwerkranken mir Mühe geben, meine traurige 
Rolle als ſeine Tochter hier weiterzuſpielen; ich 
erkläre aber hiermit ausdrücklich, daß ich an dem 
Tage, an dem Dein Vetter ſtirbt, das Schloß ver⸗ 
laſſe, um nie wieder nach hier zurückzukehren. Ein 
Platz, wo ich mich vor der Welt verbergen kann, 
wird ſich ja wohl noch finden.“ 
Der Baron ſah mit einem ironiſch⸗mitleidigen 
Blick auf ſein Opfer herab. Unſinn! mochte er 
denken. Wenn erſt einige Tage oder Wochen 
darüber hingegangen ſind, wirſt Du anderer Anſicht 
ſein. Man wirft nicht ſo leicht einen glänzenden 
Namen fort und verzichtet auf Anſehen und Wohl⸗ 
leben. Laut aber ſagte er: „Kind, darüber zerbrich 
Dir doch heute nicht den Kopf; ich achte Deinen 
ſtrengen Gerechtigkeitsſinn, aber leider kommt man 


„nicht immer damit durch die Welt. Das Schickſal 


hat Dich an einen bevorzugten Platz gehoben und 


3 Du füllſt dieſen beſſer aus, als jede andere Frau; 


ich ſehe nicht ein, warum Du den Läſterzungen eine 
willkommene Gelegenheit bieten ſollteſt, Dich, die 
u bislang mit Stolz auf die fade Geſellſchaft 
herabblickteſt, verhöhnen zu dürfen. Geſetzt den Fall, 
Du wäreſt meine Frau und das Geheimniß Deiner 
Geburt würde auch plötzlich bekannt, ſo möchte ich 
en ſehen, der es wagen ſollte, Dich an Deine 
Pet zu erinnern oder Dir den ſchuldigen Re⸗ 
Mar zu verſagen. Nur unter dem Schutze eines 
5 annes findeſt Du den Muth und die Kraft wieder, 
Du ruhig in die Zukunft blicken zu können. Wo 

u den ſtarken, ſchützenden Arm finden kannſt, 
weißt Du Alle. Darf ich Dich jezt zu dem Kranken 
führen?“ fragte der Baron, deſſen Worte ſichtlich 
einen günſtigen Eindruck auf Lilly gemacht hatten, 


p — dt, unterſcheidet ſich nur 


Wiederleſens wegen) viel weniger entſpricht, als irgend z 


Kürze in höherem Maße gerecht wird, als die andern. 


von der Anſicht ausgehend, daß eine 1 
vollſtändig und genau bezeichnen Vermiſchtes. 
und daß es Jedem freiſteht, der das — Wen wähle ich zu meinem Mann? Ueber 
Bedürfnis fühlt, fo viel Kürzungsmittel als J elne ſoeben erſchlenene Schrift, die dleſen anziehenden 


battenſchrift reichlich bietet. — Die Debattenſchrift der | Das Werkchen will einen Einblick gewähren in den 
Verein. Sten. übertrifft aber diejenige der Steno⸗ „Charakter und die Exiſtenzbeſchaffenheit der Männer“. 
tachygraphie nicht nur an wirklicher Kürze für dle] Nach einigen Abhandlungen über Wahlverwandtichaft 
Hand, ſondern auch an der für das Auge. — Weiter] und Liebe kommt bald das Prakllſche an die Reihe, 
behauptet der Redner, daß das Syſtem Scheey Prak-] nämlich „die Mittel zur Wahl“. Außer Geld kommt 

tiker nicht hervorgebracht habe, während es ihm nicht] da zunächſt die Schönheit in Betracht, und da ſagt 
unbekannt fein kann, daß in keinem Syſtem fo viele] die Verfaſſerin unter Anderem: „Lelder iſt die Schön⸗ 
Praktlkerprüfungen in hohen Schnelligkeiten abgelegt] beit des weiblichen Geſchlechts im Niedergange bes 
werden, als gerade in der Vereinf. Stenograpbie. — griffen, ein Uebelſtand, der in den heutigen Verbält⸗ 
Es haben ſchon über 12 Perſonen in der großen] niſſen begründet liegt.“ Ohne weitere Erläuterung 
Schnelligkeit von 300 Silben in der Minute das dieſer Sentenz beißt es dann: Die echt klaſſiſchen 
Examen beſtanden. Gerade der Stenotachygraphie] Schönheiten, wie wir fie in Gemälden und Bildhauer⸗ 
wird häufig der Vorwurf gemacht, daß fie außer dem] werken finden, find ſehr ſelten. Doch läßt ſich zum 
Leiter der Schule keinen tüchtigen Praktiker beſitzt,] Troſte fagen, daß fie nicht fo ſehr begehrt find.“ 
und der Redner ſelbſt weiß, daß ein früherer College] Die Regeln zur Hebung der körperlichen Schönhelt 


er will anzuwenden, wie ſolche die Lehre der der es führt, berichtet das „Neue Wiener Tageblatt“: 


von ihm in der Verelnf. Stenographle Vorzügliches] find alle in dem Stile der ſtädtiſchen Bau⸗ 
geleiſtet hat. Durch den Verfaſſer dieſes find ſchon ordnungen abgefaßt, fo daß man fat glauben 
über 100 junge Schreyaner in größeren Geſchäften] könnte. die Verfaſſerin fe die Gattin eines 


als Stenographen placirt worden, die faft alle den] Stadtbauamtsingenleurs. Zum Beifpiel: „Die vom 
höchſten Anſprüchen genügen, namentlich aber im] Hals abwärts, nach vorn, nach hinten und nach der 
Sicherwlederleſen ihres Stenogramms mehr leiſten,] Seite führenden Linien ſollen Bogenlinten von mittlerer 
als ganz beſonders Stenotachygraphen. — Daß die] Spannung fein.“ Alt, aber ſchon von den Franzoſen 
Vereinf. Stenographie an Einfachheit, alſo leichter oft mit Witz behandelt, iſt folgende Wahrheit: „Ge⸗ 
Erlernbarkeit die Stenotachygraphie übertrifft, ift nicht | währe ihm (dem Bewerber) kein Rendezvous, bevor 
nur wiederholt eingehend nachgewieſen worden, eser nicht fünfmal darum gebeten, ſchreibe ihm keine 
wird auch ſelbſt von ſtenotachygraphiſcher Seite nicht] Zeile, bevor er nicht täglich drei Briefe ſchreibt, und 
beſtritten. grüße ihn nicht von Deinem Fenſter, bevor er nicht 

Die ganz ungleich größeren Erfolge des Syſtems] eine Nacht in ſtummer Verzweiflung davor zugebracht 
Schrey (dasſelbe zählt nach 8 jährigem Beſtehen] hat ...“ Und nun noch eine kleine Blütbenleſe klaſſi⸗ 
420 deutſche Vereine, die Stenotachygraphie nach] ſcher Ausſprüche, von denen es im Buche wimmelt: 
18jährigem Beſtehen etwa 160) ſucht Herr Daniel] „Durch derartig geſchicktes Manlpullren wird man 
durch die größere Werbethätigkelt für das Syſtem] in kurzer Zeit bei den hierzu Erwählten eine ſtarke, 
Schrey zu erklären, obwohl gerade der Schule der] nicht leicht abzuwendende Liebe (1) hervorbringen. 
Stenotachygraphee von den älteren Schulen immer] Ja, man kann ſich ſo eine ganz ſtattliche Anzahl 
ganz beſonders der Vorwurf der Marktſchreierei ges | Liebhaber ſchaffen, unter denen man dann ſpäter 
macht worden iſt. in aller Bequemlichkeit den beſten ausſucht.“ (!) 

Wenn zum Schluß darauf hingewleſen wird, daß] „Man merkt es dem Manne nicht immer an, 
kein ernſthafter Verſuch gemacht ſei, die Ausführungen] wenn er viel trinkt, da ſich mancher durch lange 
des Redners zu widerlegen, jo erklärt ſich das leicht | Uebung daran gewöhnt ... „Sit Einer ſchon nach 
dadurch, daß die Vereinf. Sten. dort erſt über junge | geringen Mengen Getränkes betrunken, ſo iſt er von 
Kräfte verfügt, unter denen ſich namentlich keine Rede⸗] Princip foltd . . .“ „Nicht reglerende Fürſten, 
gewandten befinden, ſo daß er auf dieſen Sieg nicht] Herzöge und Prinzen, wenn ſie nicht Thronerben 
zu ſtolz zu ſein braucht. — Wer ſich eingehender über] find, kann man als privatiſirende Fürſten anſehen, 
die Frage unterrichten will, ſei auf das Werk von ſie find für Mädchen gleichen Standes ſehr zu 
Pfarter Frey „Welches Stenograpbie⸗Syſtem iſt das] empfehlen. Sie haben nicht viel Verpflichtungen, 
beſte“, Verlag von Ferdinand Schrey, Berlin SW. 19, viel freie Zeit und können ein angenebmes Leben 
Preis 1.25 Mk., verwieſen, das eine ausführliche, Areng | führen, wenn — fie Geld haben. „Unter den 
wiſſenſchaftliche Kritik der beiden Syſteme enthält und Männern auf dem Lande graſſirt der Splelteuſel un⸗ 
u dem Schluſſe kommt: gemein, ſie können das Geld nicht für Vergnügungen 

Die Vereinfachte Stenographie iſt das beſte der los werden, fo verſplelen fie es ...“ „Die Univer⸗ 
derzeitigen deutſchen Stenographle⸗Syſteme, well e3 fitätsprofeſſoren find manchmal etwas pedantiſch, aber 
den Anforderungen an Deutlichkeit, Einfachhelt und] doch als Heirathspartlen zu empfehlen. ihre Stellung 
iſt eine hohe, gut bezahlte und ziemlich unabhängige, 
Auch die Vereinfachte Stenographie iſt nicht voll- mit viel fret verfügbarer Zeit...“ „Die Parla⸗ 
kommen, doch beſitzt fie im Verhältniß zu den anderen | mentarier müſſen ſich lelder mit Politik befſaſſen ... dc. 


Syſtemen nur wenig Härten und ein weſentlich deut⸗ S ei d en-Dam a St 0 Mk | 3 bis 18.65 
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nicht aufgeteilt werden. : e ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 
i ee bat he aus | Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
er bisherigen Entwickelung der Stenographte gezogen. j ; 

Die Weiterentwickelung wird ſich daher in der Rich⸗ ne, Baal u 2000 here e 
1 der e Stenographie bewegen oder Deſſins x), porto- und steuerfrei ins Haus. 
5 Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
i ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich, 


denn die unglückliche Frau erhob ſich und ſtützte ſich] Hoffnung, daß Lillys Sinn ſich ändern werde. Ich 
auf ſeinen Arm. f bitte Dich, reg’ Dich nicht unnöthigerweiſe auf, 
Stumm und ohne den geringſten Widerſtand zu Herbert, Du biſt ein Mann und ein Mann muß 
zeigen, ſchritt Lilly an der Seite des ſtolz auf⸗ mit den realen Verhältniſſen rechnen lernen und 
gerichteten Mannes zum Krankenbette des Barons, ſich nicht an eine Utopie anklammern.“ 
an dem im Augenblick nur der alte Borchert ſaß; Dieſe Worte und der elegiſche Ton, in dem 
der Arzt hatte fich kurz vorher entfernt. Auch der] Wolf ſprach, verſöhnten Lilly ſchnell. Der Onkel 
alte Diener verließ beim Eintreten des Barons das] war doch wohl unſchuldig an der eben geäußerten 
Krankenzimmer und ſchüttelte draußen wegen des Auffaſſung des Kranken, als ſei angeſichts der ein⸗ 
ungewöhnlichen Anblicks, den die beiden eintretenden] trächtig Arm in Arm bei ihm eintretenden früheren 
Menſchen darboten, ſeinen grauen Kopf. Gegner eine Ausſöhnung und zärtliche Annäherung 
Als der Kranke, den man in ſeinem Schlaf- zwiſchen ihnen plötzlich erfolgt. Auch ſeine frühere 
zimmer zu Bette gebracht hatte, ſeinen Vetter Arm] Behauptung, daß „nicht er, ſondern ſein Vetter 
in Arm mit Lilly eintreten ſah, da überzog fein | Herbert das treibende Element zu einer Verbindung 
ſchmales, wachsbleiches Geſicht ein flüchtiges Roth] ſei,“ gewann durch jene Worte ſehr an Wahrſchein⸗ 
der Freude. Und in dem Glauben, daß eine Aus⸗ lichkeit. Der Onkel fing an, in der Achtung Lillys 
ſprache und endliche Verſtändigung zwiſchen Vetter] zu ſteigen. Und da unter der Wucht der plötzlichen 
und Nichte ſtattgefunden habe, ſtreckte er beiden leb⸗] Enthüllungen über die Herkunft der unglücklichen 
haft feine Hände entgegen, ohne zu ahnen, daß er] Frau deren Stolz einen empfindlichen Schlag er⸗ 
nur das Opfer einer von Wolf geſchickt inſcenirten] hielt und ihr Empfinden ſich mehr und mehr gegen 
Komödie war. die ihr drohende Feſſel abſtumpfte, ſo bedurfte es 
Beider Hände feſt umfaſſend, rief der Baron] nur noch eines ſchwachen Anſturmes, um den 
erfreut: „Was ſehe ich, meine heute Mittag noch] Widerſtand der Bedauernswerthen vollends zu 
widerſpenſtige Tochter zärtlich am Arme des Vetters. brechen. Den alten Mann, der ſie abgöttiſch liebte, 
O Du Heuchlerin, wie konnteſt Du Deinen alten und den ſie bis heute Vater nennen durfte, fetzt 
Vater nur ſo lange täuſchen! Aber jetzt ſoll Dir] noch länger leiden und ihn von der Sorge um ſein 
auch alles verziehen fein, Lilly.“ Geſchlecht verzehren zu ſehen, dazu fühlte ſie in 
Erſt als die Baronin, welche bis dahin nicht] dieſer furchtbarſten Stunde ihres Lebens nicht mehr 
wagte aufzuſehen, jäh erblaßte und ihre Blicke mit] den Muth und die Kraft. Was lag ihr überhaupt 
dem Ausdruck des tiefſten Unwillens auf Wolf; jetzt noch daran, wohin das Lebensſchiff fie führte? 
richtete, gleichſam als wollte ſie ihn fragen: „Was] An blumigen, ſonnigen Geſtaden führte der Weg 
bedeutet dies alles? Was giebt dem Kranken das] nicht vorbei, das ſtand feſt, ſondern durch 
Recht, jo zu ſprechen?“ erſt dann ſchien dem Kranken] graue, düſtere Wege und über trügeriſche Untiefen. 
das Verſtändniß aufzudämmern, er habe ſich doch] Konnte ſie da nicht dem Schöpfer danken, er 
wohl ſoeben geirrt. Sofort verſchwand aus feinem er ihr einen ſtarken Piloten erwählte, der ſie über 
eben noch eine freudige Erregung wiederſpiegelnden] die tückiſchen Riffe führte und vor gänzlichem Unter⸗ 
Antlitz der Ausdruck des Glücks und ernſt und] gang rettete? Der Onkel hatte recht, eine Frau mit 
ſchmerzlich zuckte es in feinen Zügen, als er den einer ſolchen „intereſſanten Vergangenheit“ wie der 
Blick von Lilly auf feinen Vetter richtete, von dem] ihrigen war in der Welt ungleich größeren Gefahren 
er eine Erklärung des eben Geſchauten erwartete.] ausgeſetzt, als jede andere. Lieben würde ſie den 
Wolf ftrich fi mit der Hand verlegen durch den Mann nie können, ihr Herz blieb ihm verſchloſſen 
dichten ſchwarzen Vollbart; feinen Arm hatte Lilly und nur den Armen und Bedrängten ſollte es ſich 
längſt freigegeben. „Ich muß zu meinem lebhaften öffnen — das jollte fortan ihr Beruf in dieſem 
Bedauern bei Dir den ſchönen Wahn zerſtören, daß] Haufe fein. 5 
die Erfüllung Deines Wunſches betreffs unſerer Eine peinliche Pauſe war eingetreten, der Kranke 
Verbindung dem Ziele näher gerückt ſei. Ich be lag mit abgewendetem Geſicht theilnahmslos in ſeinem 
greife nicht, was bei Dir dieſen Glauben entſtehen hoch unter den Kopf geſchobenen Kiffen, während 
laſſen konnte. Ich ſelbſt mache mir vorerſt keine Wolf, ſcheinhar mit großem Intereſſe, ein Bild an 


gez. Ferdinand Schrey. 


Offerire zu einem ſoliden Winter⸗Anzuge: 
3¼ Mir. ſchönen Chevio 
für 12 .% 


Garantirt ohne Chlor! 
Billigſtes und beſtes Waſchmittel! 


Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


um Waschen ven Wäsche 


wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, 
wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 


in ſchwarz, blau u. braun, 
3¼ Mtr. kräftigen Bux Kin 
für 11 4 
in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem ſoliden Winter⸗Damen⸗ 
: kleide: 
6 Mtr. Damentuch, blau, braun 
u. grau, für 5,50 , 
6 Mtr. Loden, grau u. braunmelirt, 


für 6 % 
Auf Wunſch leg 


Wickel- und 


Cigarıenmacherinnen, 


Eiqerxꝛenſorlixer innen, 
e 3 uthaten 


ſowie 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 3 f 4 + 
3 = j zum Anzuge & 4 % und zum leide HK ch 
durch das einzig rationelle System „ naben und Madelien, 1 
einer Auflöſung allen Schwutzes und reinigt das Leinen daher hygieniſch falls Wagre nicht gefällt 320 den Betrag unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und ＋ 
bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive bei freier Retourſendung zurück F. b ß t > ö 
Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 1 Sundern el bel ken pper 
ſeiner 5 es 1 mit ea 77 ug yes ee so ae ed . 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. jelfältj B13 N 
Lessive Phenix it zu haben in Packeten von ½ kg zu 30 0 . Loeser & Wolf. 1 
in beſſeren Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ und Seifen⸗Geſchäften. Auskunft N %, ed Ce ien la 1 
ertheilt bereitwilligſt die 3 / de calben . 
Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. et TN ggg rg ggg age 


Verfahren, 


= = an 
— elne 
J. Picot — Paris, Köln-Ehrenfeld. ge — — 
JJC 3 unge Dame irrer den ee banken eee 
— — Je — mehrmals benusat wir, ſich als Rechnungsführer und 
- — werden. — Amtssecretäre, welche ftets geſucht und 


Per D*z. Octav Mk. 
1.60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 8.60. 


gut bezahlt werden, auszubilden. 
näheres durch die Landwirthschaft- 


Belle und bifligfte in dopp. Puch führung u. Corres⸗ 


liche Lehranstalt von B. von der Hellen, 


Wäſch e⸗Man el Schwarze Ver- A : 
1 } 8 Te W 8 pondenz vertraut, ſucht of. Stellung. Stettin, Deutſcheſtr. 88. 


„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Etm. Nie repa⸗ 
raturbedürftig. 
= Jedermann, ja ſogar jedes Kind 
kann auf dieſer Mangel Wäſche 
e 5 derart ſchön mangeln, daß ſelbe das Ausichen 
U 


75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Berli g 2. 


DUPEE- 


Gefl. Off. u. A. B. 19 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. i 


Stellenſuchende jeden 
ers placirt ſchnell Reuter's 


jeder Art ſofort ohn 


Isiklischer Hanstonnd 


Blätter für ausgewählte 


geplätteter Wäſche enthält. erſandt dur e ei 
Keith’s Nenbeiten.- Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. Bureau in Dresden, Neinhardite 2 en 5 a * Salonmusik. } 
Monatl. zwei Nummern i 


(mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Probenummern gratis und 


Jedem 


— 
Inferenten 


Zu TODE L 
Für Lungenkranke! 


schrecken 


Heil Durch einen Druck auf das Inſtrument, — franco. 
Der Brehmer 8 3 das man bequem in die Taſche ſtecken rathen wir im eigenen Intereſſe Baschthals 
L i. Schl. kann, ertönt zu aller Verwunderung Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 


vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler Ag 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von , 1,20 in Brief- 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Comtoirpersonal 


für die Praxis gut ausgebildete 
Schüler und Schülerinnen, empfiehlt 
gewissenhaft sowie kostenfrei 
und erbittet freundliche Anmeld- 
ungen von Vakanzen. 


J.Italiener Nachf., 


Handelslehranstalt, 
Königsberg i. Pr., 
Schmiedestr. 15. 


Aeltestes Sanatorium — gute anhaltende Erfolge. 


Seit 1894 ist neben der Hauptanstalt eine Zweiganstalt 
für Minderbemittelte (nicht Volkssanatorium) eröffnet. 
Pension (d. h. Kost, Logis und ärztliche R e in dieser 


pro Monat 130—145—160 Mk. je nach Lage und Grösse des 
Zimmers. Illustrirte Prospeete durch die Verwaltung. 


$ Fahrplan 1896. 


—ẽ᷑ ͤ 
Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
4,04 Dm. 7,25 Dm., 11,01 Um, 5125 5D. 
5 Nm., 6,42 Am., 10,17 Nm., 10,08 Am. 
Königsberg: 
7,06 Om., 7,12 Om., 10,05 Vm. , 1,22 Nm. 
5,34 Um., 6,13 Am., 12,18 Nachts 


Mohrungen: 
7,12 Om., 10,05 Um., 1.22 Nm. 
6,13 Nm. 


Wiſſenſchaftliche Lehranſtalt 


für angehende Kadetten zur See 
(gegr. 1868. Unter ſtaatl. Aufſicht ſtehend.) 


Vorbereitung auf das Kadetteneintrittsexamen und die oberen Klaſſen 
höherer Lehranſtalten in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit. Circa 500 Marine⸗ 
kadetten ſind bisher aus der Anſtalt hervorgegangen. Anfragen aller Art ſind 
möglichſt frühzeitig zu richten an 


Kiel. Die Direktion: Dr. Schrader. 


der Wand über dem Bette betrachtete und nur ab 
und zu einen verſtohlenen Blick auf Lilly richtete. 
Von der Unruhe und der Spannung, in welcher er 
ſich befand, hatten weder ſein Vetter noch Lilly 
eine Ahnung. Er hatte bis ſoweit geſchickt operirt 
mit Zuckerbrot und Peitſche. Würde das leiden⸗ 
ſchaftlich geliebte Weib ſich jetzt noch gegen ihn 
entſcheiden? fragte er ſich, aufs höchſte beunruhigt 
durch Lillys Schweigen angeſichts des eben wieder 
ſo bitter getäuſchten Kranken, bei dem zu befürchten 
ſtand, daß ein abermaliger Anfall den ſchwachen 
Lebensfaden jäh zerriß. 

Da rührte ſich plötzlich der Leidende und winkte 
mit der Hand, daß man ſich entfernen möge. „Ich 
habe Dir nichts mehr zu ſagen,“ kam es mühſam 
über ſeine Lippen. „Geh', Wolf, und widme Dich 
den Gäſten.“ Für Lilly hatte er keinen Blick und 

kein Wort, ſie ſchien für ihn garnicht im Zimmer 
anweſend zu ſein. Und während Wolf ſich an⸗ 
ſchickte, zu gehen, blieb Lily am Bette des Kranken 
ſtehen und es zuckte wie ein Schlag durch ihren 
Körper, als der Baron ſich umwandte, um das 
Zimmer zu verlaſſen. „Bleib', ich will nicht die 
Verantwortung für.. für ... für den Vater“ 
— das Wort kam mit völlig fremdem Klang über 
Aa Son — „übernehmen,“ ſagte fie in nervöſer 


aſt. 

Wolf drehte ſich ſtumm in der Thür um und 
hemmte ſeine Schritte. „Mein theurer Vater,“ kam 
es leiſe, gepreßt über Lillys Lippen, „Du täuſchteſt 
Dich vorhin nicht — ich — ich bin bereit — Deinen 
Wunſch zu erfüllen.“ Mehr vermochte die un⸗ 
glückliche Frau nicht hervorzupreſſen, ihre Kräfte 
verließen ſie und lautlos ſank ſie am Bette des 
Kranken auf die Kniee, ihr ſtarres, blaſſes Antlitz 
in die ſeidene Bettdecke vergrabend. Und während 
Wolf ſchnell hinzutrat, um ſie zu ſtützen — er 
allein wußte ja, was das ſonſt ſo muthige Weib zu 
Boden finfen ließ — legte Baron Herbert feine 
hageren Hände 3 
Frauengeſtalt und ſagte gerührt: „Gott ſegne Dich, 
Lilly, für dieſe Worte.“ Dann ergriff er Wolfs 
Hand. „So nimm ſie denn, mein theurer Vetter, 
aus meiner Hand und halte ſie hoch als ein koſt⸗ 
bares Kleinod. Vergiß nie, daß mein Kind das 
größte Opfer, das eine Frau nur bringen kann, 
für unſer Haus darbrachte.“ Nach dieſen Worten 
legte er die kalte Hand Lillys in diejenige ſeines 
Vetters, welcher das blaſſe Weib aufhob und einen 
Kuß auf ſeine weiße reine Stirn drückte. 

Eine Stunde ſpäter erzählte ſich die ganze Stadt, 
daß Baron Wolf ſich heute mit ſeiner ſtolzen Nichte 
verlobt habe. Die Nachricht erregte namentlich bei 
Denjenigen, welche den Charakter des Barons und 
Lillys Abneigung gegen ihren Onkel kannten, das 
größte Aufſehen, und in der Inſelmühle wollte ſich 
in der nächſten Nacht auf vier Augen kein Schlaf 
ſenken. Meiners irrte die ganze Nacht im Garten 


auf das Haupt der zuckenden 


umher, Verwünſchungen und Drohungen gegen den 
Baron ausſtoßend. Erſt gegen Morgen ſuchte er 
bleich und abgeſpannt ſein Lager auf, und als ihn 
ſeine beſorgte Gattin fragte, ob auch ihm die Ver⸗ 
lobung des unbeliebten, hartherzigen Edelmanns mit 
ſeiner ſanften und gutherzigen Nichte den Schlaf 
raubte, da antwortete er kurz: „Ja, Alfreds wegen 
hat ſie mich aufgeregt, jetzt habe ich mein Blut ab⸗ 
gekühlt und ſo wahr ich Meiners heiße, ſo ſicher 
wird der Baron ſein Ziel dieſesmal nicht erreichen.“ 

„Aber es kann ihn doch Niemand hindern, feine 
Nichte zu heirathen, zumal dieſe doch freiwillig ihr 
Einverſtändniß gegeben haben muß. Ich verſtehe 
das nicht, geſtern hat ſie Alfred Hoffnung auf ihre 
Hand gemacht und heute verlobt ſie ſich mit ihrem 
Onkel? Der arme Junge wird den Verſtand ver⸗ 
lieren, wenn er die Nachricht erhält,“ warf Frau 
Meiners mißgeſtimmt ein. 

„Meiners preßte die Lippen feſt aufeinander. „Wer 
weiß, was inzwiſchen im Schloß vorgefallen iſt,“ 
ſagte er. „Alfred hätte ſich der Baronin nie nähern 
ſollen, es wäre für beide beſſer geweſen; beruhige 
Dich, ich werde vor der Hochzeit noch ein Wort mit 
dem adeligen Gewaltsmenſchen reden. Kann Alfred 
die Dame, welche er liebt, nicht beſitzen, ſo ſoll ſie 
jener wüſte Kerl auch nicht zum Weibe bekommen. 


Und nun ſchlafe, Charlotte, ich kann Dir keine Er: | 9 


klärung geben, vertraue mir auch dieſesmal, wie Du 
es ſo oft ſchon gethan haſt. Ich beſitze eine geheime 
Waffe gegen den Zerſtörer anderen Glückes in meinen 
Händen, von der ich zur geeigneten Zeit Gebrauch 
machen werde.“ 

Frau Meiners ward durch dieſe Worte indeß 
mehr beunruhigt als getröſtet, doch ſchwieg ſie, da 
ſie wußte, daß ihr Mann jetzt kein Wort mehr über 
die Angelegenheit verlieren würde. 

A * 


. 

Auf dem Feſtplatze vor dem Schloſſe hatte die 
Nachricht von der Verlobung des Barons Wolf einen 
geſteigerten Verbrauch von Bier und Wein zur Folge. 
Der Bräutigam knauſerte heute einmal nicht. Man 
ließ den „gnädigen Herrn“ und „ſeine Braut“ hoch 
leben und die armen Tagelöhner und Bedienſteten 
vergaßen für einige Stunden das harte Joch, in 
das ſie ſonſt der Wille des rauhen, unfreundlichen 
Herrn hineinzwängte. 

„Du haſt fabelhaftes Glück,“ äußerte der ſtark 
angeheiterte Ingenieur Bork ſpät Abends gegen 
ſeinen Jugendfreund, als einige junge Herren im 
Honoratiorenzelt bei einem Glaſe Wein auf die 
Braut als die „ſchönſte Frau in der ganzen Gegend“ 
anſtießen. Die älteren Herren hatten ſich bald nach 
dem Bekanntwerden des Schlaganfalls des Barons 
Herbert mit ihren Damen entfernt. „Eher hätte 
ich geglaubt“, fuhr Bork fort, „die Quadratur des 
Zirkels zu finden, als daß Du das Herz dieſes 
herrlichen Weibes erobern würdeſt. Proſit, altes 
Haus! Zu Deiner Hochzeit hoffe ich beſtimmt ein⸗ 


rungen ſein, alles Uebrige 


geladen zu werden“, rief Bork mit ſtieren gläſernen 
Augen, ſein Weinglas erhebend. 

Der Baron blieb die Antwort auf dieſe burſchi⸗ 
koſe Anrede ſchuldig, ſtieß mit den übrigen Herren 
an und äußerte auf die Frage eines jungen Guts⸗ 
nachbarn nach dem Zeitpunkte der Hochzeit, daß ſie 
möglichſt bald gefeiert werden ſolle, „denn, meine 
Herren“, ſetzte er gut gelaunt hinzu, „ich bin ja 
wohl alt genug zum Heirathen geworden.“ Die Ab⸗ 
weſenheit Lilly's bei der heutigen Feſtfeier, die den 
Herren auffällig erſcheinen mußte, erklärte er damit. 
daß „ſeine Braut“ am Krankenbette des Vetters 
heute leider unentbehrlich ſei. 

Während man hier bis ſtark nach Mitternacht 
fröhlich zechte, ſaß die bedauernswerthe Frau ſchon 
ſeit Stunden in ihrem Zimmer über einem Briefe, 
den ſie an den Aſſeſſor Meiners ſchrieb. Lilly er⸗ 
zählte dem geliebten Mann die Auftritte mit ihrem 
Vater nach ſeiner Abreiſe und die Lebensgefahr, in 
der jener geſchwebt, als er von ihr erfahren, daß 
ſie ſich heimlich mit ihm verlobt habe. Nur dem 
Zwange der Verhältniſſe hätte ſie ſich endlich doch 
gefügt und ein erſt heute Nachmittag ihr bekannt 
gewordenes furchtbares Familiengeheimniß, das ſie, 
ſo lange ihr Vater lebe, keiner Menſchenſeele mit⸗ 
Bellen dürfe, mache es ihr zur Pflicht, ihn freizu⸗ 
eben. 

„Ich weiß“, ſo ſchrieb die zum Schweigen ver⸗ 
urtheilte und darüber von Furcht und Gewiſſens⸗ 
qualen gefolterte unglückliche Frau, „daß Du mich 
jetzt verachten wirſt. Ich muß auch das ertragen, 
denn mein Mund darf um des Kranken willen ja 
nichts verrathen. Die Stunden, die ich mit Dir 
verlebt habe, werden ſtets meine theuerſten Erinnes 
hat für mich keinerlei 
Werth. Ich bete zu Gott, daß er dieſes Leben bald 
enden und mich zu ſich nehmen möge, ich flehe zu 
Gott, daß er Dich in erhöhtem Maße das Glück 
finden laſſen möge, welches Du an meiner Seite 
erhöffteſt. Vergieb der Treulofen! Du ahnſt nicht, 
Alfred, wie namenlos unglücklich ich bin; denn ſelbſt 
wenn ich nicht die Frau des Mannes würde, den 
ich bisher als meinen Onkel kannte, müßte ich Dich 
doch aufgeben. Würdeſt Du mich heute noch zu 
Deiner Gattin erheben, ſo müßte ich — ſelbſt mit 
dem Jawort des Vaters — unter der Laſt eines 
entſetzlichen Geheimniſſes mit Dir vor den Altar 
treten und Dich täuſchen. Zu einem Betruge an 
Dir fehlt mir aber der Muth, um ſo mehr, als 
ſpäter oder früher beſtimmt eine Stunde kommen 
wird, in welcher der Schleier jenes Geheimniſſes 
zerriſſen wird. Und dann, wenn Du Alles erfahren 
haft, müßteſt Du mich verachten und mich von Dir 
ſtoßen, da ich Dir in Deinem Fortkommen hinderlich 
fein würde. So leb' denn wohl, Du Guter, Edler 
und vergieb, was ich Dir und Deiner herzensguten 
Mutter Schweres zufüge; wenn Du Alles wüßteſt, 
Du würdeſt mich nicht verachten, ſondern von Mit⸗ 


mein Herz gehangen. 


leid mit mir erfüllt ſein, denn heute habe ich nicht 
allein Dich, ſondern auch Alles verloren, woran 
Ich kann nicht mehr ſchreiben, 
denn unten auf dem Feſtplatze bringen ahnungslose 
Menſchen in dieſem Augenblicke dem „Brautpaare“ 
ein Hoch aus, bei dem ich laut aufſchreien möchte 
vor Schmerz und Verzweiflung. Noch einmal, lebe 
wohl und vergieb Deiner unglücklichen Lilly.“ 


XVII. 

Die Uhr an dem kleinen, ſchmucken Stations⸗ 
gebäude der Stadt Mühlbach zeigte am Tage nach 
dem Sommerfeſte auf Schloß Wolfsburg die fünfte 
Morgenſtunde an. Eben hatte ſich die Sonne über 
die fernen Baumwipfel gehoben und ihre Strahlen 
ſpiegelten ſich in tauſend blitzenden und blinkenden 
Thautropfen an den grünen Raſenbeeten, die das 
Stationsgebäude umgaben. Ein ſtarker Nebel hatte 
in der letzten Nacht die lechzenden Fluren erquickt 
und die Luft merklich abgekühlt. 

Auf dem zu dieſer Stunde noch einſamen Bahn⸗ 
ſteige ſchritten zwei uniformirte Männer in eifrigem 
aber leiſe geführtem Geſpräch auf und ab. Beide 
waren vor etwa einer Viertelſtunde mit dem erſten 
Perſonenzuge in Mühlbach eingetroffen und ihre 
übernächtigten Züge ließen erkennen, daß ſie die 
ganze Nacht durch gefahren waren und eine weite 
Reiſe hinter ſich hatten. 

Der dienſthabende Beamte, der ſoeben gähnend 
aus der Thür des Stationsgebäudes trat, aß den 
beiden Männern verwundert nach, denn ihm war 
die Uniform, welche die Fremden trugen, von ſeiner 
Dienſtzeit in Berlin her ſehr wohl bekannt. „Hm“, 
meinte er im Selbſtgeſpräch, „was mag denn nur 
die beiden Blauen hierherführen, es iſt doch nichts 
Beſonderes hier paſſirt?“ 

In dieſem Augenblicke drehten ſich die Männer 
am Ende des Bahnſteigs um und als fie den Be⸗ 
amten ſahen, legten ſie zu militäriſchem Gruß die 
Finger an die Helme. N 

„Der Courierzug von O. trifft doch 5 Uhr 15 
Minuten hier ein?“ fragte der ältere der beiden 
Schutzleute, eine martialiſche Erſcheinung. 

„Jawohl, 5 Uhr 15!“ 

„Danke ſehr! Würden Sie uns wohl geſtatten, 
Herr Vorſteher, daß wir uns bis zur Ankunft des 
Zuges in Ihrem Dienſtzimmer aufhalten?“ fragte 
der ältere Schutzmann weiter. 

„Gern — bitte, treten Sie näher“, ſagte der 
gefällige Beamte. „Die Herren wollen hier do 
nicht Jemand feierlichſt begrüßen und in Empfang 
nehmen?“ ſetzte er ſcherzend hinzu. 

„Das Letztere iſt richtig“, antwortete der ältere 
Schutzmann. „Es wäre mir lieb, wenn Niemand 
von unſerer Anweſenheit etwas erführe.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Verantwortl. Redakteur: F. Magnus in Pr. Stargard. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


